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Berlin, den 15. Juli. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädſt geruht, dem Bade - Arzt 
Dr. Schayer zu Gleißen den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie 
dem Seconde⸗Aeutenant v. Wildowski des Iften Dragoner ⸗Regiments 
die Rettungs - Medaille am Bande zu verleihen; und die Wahl des bis⸗ 
berigen Landſchafts⸗Deputirten von Heyden auf Kartlow zum General⸗ 
Landſchafts⸗Rath und Nepräfentanten von Alt⸗Vorpommern zu beſtätigen. 

Der Advokat Friedrich Wilhelm Bennerſcheidt zu Köln iſt zum 
Anwalte bei dem Königlichen Gerichtshofe daſelbſt ernannt; dem Re )t8= 
Anwalt und Notar Lange zu Zehden die beantragte Verlegung ſeines 
Wohnſitzes nach Königsberg 1. d. N. geſtattet; der Rechts⸗Anwalt und 
Notar Torno zu Bükow in gleicher Eigenſchaft nach Tempelburg, mit 
W der Praxis bei den Gerichten des Neuſtettiner Kreiſes, verſetzt 
worden. 


Da nach Ihrem Berichte vom 3. Juni d. J. die Chauſſee von Bo⸗ 
nenburg über Vorlinghauſen, Willebadeffen, Neuenheerſe nach Schwanei 
auf einer Strecke von 5453 Ruthen vollendet iſt, will Ich dem Forſt⸗Fis⸗ 
kus und denjenigen Gemeinden, welche ſich bei dem Ausbau betheiligt ha⸗ 
ben, unter der Bevingung der vorſchriftsmäßigen Unterhaltung dieſer Straße, 
das Recht zur Erhebung des Chauſſeogeldes nach dem jederzeit für die 
Staars⸗Chauſſeen geltenden Tarife für 2% Meilen verleihen und für den 
Fall der Vollendung der Straße über Schwanei bis an die Köln⸗ Berliner 
Staatsſtraße die Erhebung des Chauſſeegeldes für 3 Meilen nach dem 
gedachten Tarife zu bewilligen. 

Der gegenwärtige Erlaß iſt durch das Amtsblatt der Regierung zu 
Minden zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Bellevue, den 15. Juni 1849. 

: (gez.) 5 Friedrich Wilhelm. 1 45 
I Kal gegengez.) von der Heydt. von Rabe. 
An den Miniſter für Handel, eo und ne 
Arbeiten und den Finanz⸗Miniſter. 


Das Staats - Dinifterium hat Sr. Majeſtät dem Könige unter dem 
ten d. M. die Entwürfe eh ea ; 
die erſte, betreffend die Dienſtvergehen der Richter und die unfrei⸗ 
willige Verſetzung derſelben auf eine andere Stelle oder in den 
bi Ruheſtand; 
ie zweite, welche den nämlichen Gegenſtand in Anſehung der nicht rich⸗ 
2 terlichen Beamten el 5 175 N 
überreicht, welche den Kammern vorgelegt werden ſollen. 


— —————— ¶ — 
Deutſchland. 


Wir müſſen wählen. 


„Stettin. Im Staate giebt es gewiſſe Rechte, die man geltend oder 
nicht geltend machen, gewiſſe Pflichten, die man befolgen oder unterlaſſen 
kann, ohne ſich einer richterlichen oder disciplinariſchen Strafe auszuſetzen. 
Es find alle die Rechte und Pflichten, welche wir moraliſch nennen, die 
als ſolche dem Gerichtshof des Gewiſſens und des göttlichen Richters an⸗ 
heimfallen. Nur Leute von weitem Gewiſſen werden ſolche Rechte nicht 
m Anſpruch nehmen, ſolche Pflichten nicht ausüben wollen. Zu dieſen 
Rechten und Pflichten gehört auch unſtreitig die, zu den Kammern des con⸗ 
ſtitutionellen Staates zu wählen. Zur Bezahlung gewiſſer Steuern, zur 
Ableiſtung der Militairpflicht u. ſ. w. können wir nöthigenfalls gezwungen 
werden, wir ſetzen uns beim Widerſtreben ſogar der entehrendſten Strafe 
aus; zum Wählen kann uns Niemand zwingen. Das iſt eine 
durchaus freie Sache, die dem Gewiſſen eines Jeden überlaſſen bleibt. 
Daraus folgt aber noch keineswegs, daß Jeder, der da wählt oder nicht 
wählt, dies thut um feineg Gewiſſens willen; der Eine wie der Andere 
lann das aus ganz andern ſelbſtſüchtigen Rückſichten thun. Wenn nun 
Einer ſagt: Ich wähle nicht! fo iſt es möglich, daß er fo ſpricht aus mo⸗ 
taliſcher Ueberzengung, und da muß man feinen Ausſpruch ehren; denn über 
das moraliſche Können hinaus kann niemand verpflichtet werden; wir dür⸗ 
fen es höchſtens beklagen, daß es einem Solchen an der nöthigen und zu 
erreichenden Einſicht mangelt; es iſt aber noch keineswegs gewiß, daß ihn 
nur ſein Gewiſſen von der „Wahl zurückhält. Wir find es ja leider ge⸗ 
wohnt ſeit und vor den berühmten Märztagen, daß gar Viele bei ihren 
bürgerlichen, commereiellen und politiſchen Beſtrebungen eben nicht ihr Ge⸗ 


Gewiſſens willen. der vor „ 
unferm Gewiſſen, noch vor unſern Mitbürgern und Kindern 
verantworten, wenn wir die von Gott verordnete Obrigkeit 


befindet, 


wiſſen oder eine geſunde Moral, wie ſie aus dem freien Denken hervor⸗ 
geht, oder die Norm der Schrift befragen, ſondern nach ganz andern Grund⸗ 
ſätzen handeln; denn fonft hätten wir weder eine Revolution, noch allen 
übrigen Wirrwarr, der ſich daran knüpfte, erlebt. 5252 

„SGeſetzt aber die Nichtwähler folgen wirklich ihrem Gewiſſen, To wer⸗ 
den ſie uns die Freiheit zugeſtehen, daſſelbe zu thun. Wir wollen Nieman⸗ 
des Gewiſſen beläſtigen, Niemanden etwas in's Gewiſſen hineinſchieben; 
wir ſagen aber: Wir halten das Wählen nicht bloß für ein politiſches 
Recht, ſondern auch für eine mpraliſche Pflicht, wir wählen um des 
Wir können es weder vor Gott, noch vor 


in ihrem Beſtreben, Geſetz, Ordnung und wahre Freiheit wie⸗ 
derherzuſtellen, nicht unterſtützen wollten. Wir ſind gewohnt, 


den geſetzlichen Anordnungen der Obrigkeit Folge zu leiſten, 
um nicht vor Gott und unſerm Gewiſſen uns einer gerechten 
Strafe ſchuldig 


zu machen. Wir wiſſen, daß wir auch dann, 
wenn wir meinen, Unrecht von Seiten der Obrigkeit zu leiden, 
nur ein Recht haben, gebührende Vorſtellungen zu machen, 
unfre Klage bei der duftändigen Behörde anzubringen, nicht 
aber mit Gewalt und Empörung uns der Obrigkeit zu wider⸗ 


ſetzen (wir machten nicht die Revolution, werden fie auch nie billigen); 


das wäre gegen unſer Gewiſſen. Auch ohne Abhülfe würden wir 
das vermeintliche Unrecht erdulden und dem dort oben das Gericht anheim⸗ 
ſtellen. Wir wollen durch unſre Stimme unſer Recht auf Män⸗ 
ner übertragen, welche mit Entſchiedenheit den König und 
das Ministerium zu unterſtützen Willens find, damit unfer 
Staat aus der Schwebe, in welcher er ſich ſeit den Märztagen 
herauskomme. Wir könnten es nicht vor Gott und 
unſerm Gewiſſen verantworten, wenn bei einer für uns Alle 
und für unſre Nachkommenſchaft ſo wichtigen Angelegenheit 
unſre Stimme fehlte. Auch wollen wir nicht treten auf die 
Seite derer, welche durch die Märzempörung ihren Eid gegen 
die Obrigkeit gebrochen haben und nun nochmals durch Nicht⸗ 
wählen verletzen wollen; ein ſolcher Eidbruch wäre wider un⸗ 
ſer Gewiſſen. Darum nicht aus Furcht, nicht aus Zwang, ſondern 
aus moraliſcher Ueber zeugung, weil unfer Gewiſſen uns 


zwingt, wählen wir, müſſen wählen um des Gewiſſens willen. 


Jeder Ehrenmann thut darum und darum allein feine Pflicht und ge- 
braucht ſein Recht. 

Berlin, 15. Juli. Es verlautet von einem Hand ⸗ Schreiben, wel⸗ 
ches der König von Sachſen an Se. Majeſtät gerichtet, um ſich darin für 


die Begnadigung des bei dem Aufſtande in Dresden betheiligten und in 


Baden gefangen genommenen Trütſchler zu verwenden. — Eine Tochter 
der Frau Bettina von Arnim ſoll ſich in gleicher Weiſe bei Ihrer Maje⸗ 
ſtät der Königin für Hra. Kinkel verwendet haben. i 

— Der Ratifikation des Waffenſtillſtandes Seitens des Kopenhagener 
Kabinets glaubt man hier zum Montag oder Dienſtag um ſo ſicherer 
entgegenzuſehen, als es ſich täglich mehr herausſtellt, daß Rußland und 
hauptſächlich England auf die Beendigung des däniſchen Krieges mit 
Deutſchland beharrlich dringen, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß eine be⸗ 
waffnete Intervention nöthig werden ſollte. Nach der erfolgten Ratifikation 
wird Hr. v. Rhedtz ſeine Badereiſe wirklich antreten. 


Von der polniſchen Grenze, 11. Juli. Ueber das ganze König⸗ 
reich Polen iſt Seitens der ruſſiſchen Regierung der Belagerungszuſtand 
verhängt und in Folge deſſen die Grenze ſo hermetiſch geſchloſſen, daß, 
außer der Poſt, Niemand mehr hinüber gelaſſen wird. Aber ſelbſt für die 
Eingebornen ſind ſo ſtrenge Maßregeln angeordnet, daß Niemandem eine 
Reiſe von Dorf zu Dorf oder zur nächſten Stadt geſtattet wird, der nicht 
durch einen vollſtändigen Paß „legitimirt iſt. Mit welchen erſchwerenden 
Umſtänden die Erlangung eines ſolchen Paſſes aber verbunden, iſt zu be⸗ 
kannt, ſo daß man annehmen kann, ganz Polen ſei nunmehr durch dieſen 
Kaiſerlichen Ukas cernirt. Als Urſache dieſer fo unerwarteten Maßregel 
wird, da der ſo umfangreiche Belagerungszuſtand durchaus durch keine re⸗ 


volutionaire Bewegung hervorgerufen worden, die Befürchtung angegeben, 


daß es dem General Bem denn doch gelingen dürfte, in Galizien einzu⸗ 
dringen und von dort die Inſurrection weiter zu verbreiten. Für die mer⸗ 
kantiliſche Welt iſt dieſer Staatsſtreich von außerordentlich nachtheiligem 
Einfluſſe und den Grenzbewohnern hierdurch jeder Verkehr abgeſchnitten. 


Das Lager bei Kirchendorf wird nunmehr abgebrochen und die da ſelbſt 
roncentrirte Streitmacht ſoll theils nach Czenſtochau, theils nach Krakau 
detaſchirt ſein (Conſt. Z.) 

Karlsruhe, 9. Juli. Man hat ſich nun doch dazu entſchloſſen, die 
Verhandlungen des Standgerichts an mehreren Orten vor ſich gehen zu 
laſſen. Für den Bezirk des Unter⸗Rheinkreiſes iſt Heidelberg beſtimmt, wo 
ſchon in den nächſten Tagen Trützſchler, Steck, Bernigau (ein ehemaliger 
preußiſcher Offizier) und zwei andere Freiſchärler abgeurtheilt werden. 
Ueber die drei erſteren wird wohl das Todes⸗Urtheil ausgeſprochen. Pro⸗ 
feſſor Kinkel iſt hier in Haft; erſt in der nächſten Woche ſoll er, nebſt 
einigen ſtark Gravirten, vor das Standgericht geſtellt werden. 

(Karlsr. Ztg.) 

— So eben wird verſichert, Struve ſei feſtgenommen worden und 
werde noch heute Abend hier eingebracht werden; es begaben ſich deshalb 
viele Leute auf den Bahnhof. CConſt. 3.) 


Freiburg, 9. Juli. Nach einem geſtern zwiſchen Freiburg, Alt⸗ 
Breiſach und Emmendingen abgehaltenen Ruhetage begann das erſte Ar⸗ 
meecorps mit 2 Diviſionen heute die Vorwärtsbewegung gegen Süden bis 
Krözingen und die Umgegend. Seine Aufgabe iſt, die Grenze der Schweiz 
baldmöglichſt zu erreichen, an derſelben im Rheinthale aufwärts bei Walds⸗ 
hut die Verbindung mit den Truppen des dritten Armeecorps aufzuſuchen 
und dann in kleinen mobilen Kolonnen den Schwarzwald gegen Norden zu 
durchſchneiden, während der andere Theil des Corps Freiburg und das 
Höllenthal beſetzt und mit einer ſtarken Detachirung durch den Schwarz⸗ 
wald gegen Schopfheim vorſtößt. Alle von verſchiedenen Seiten einge⸗ 
gangenen Nachrichten ſtimmen darin überein, daß die Inſurgenten, bisher 
in Abtheilungen von 500-1000 Mann und oft 2—4 Geſchützen im Ge⸗ 
birge zerſtreut und ſcheinbar an einzelnen Punkten noch vor wenigen Ta⸗ 
gen zum Widerſtande entſchloſſen, nunmehr im eiligſten Abzuge alle Poſi⸗ 
tionen räumen und ſich der Schweizergrenze zuwenden. Im Höllenthale 
bis gegen Neuſtadt vorgeſchobene Detachirungen haben deshalb den Feind 
nicht zu erreichen vermocht, welcher die Schnelligkeit ſeiner Bewegungen 
meiſt durch requirirte Wagen zu befördern weiß. Dagegen iſt von dem 
letzteren Orte die Verbindung mit dem Zten Corps am geſtrigen Tage er⸗ 
reicht worden. 

Der Uebertritt einzelner badiſcher Militairs, wie ganzer Trupps deſ⸗ 
ſelben, dauert ununterbrochen an den Vorpoſten des Iften Armee ⸗ Corps 
fort. Die Uebernahme der geſchloſſenen Truppenkörper, deren Capitula⸗ 
tions⸗Antrag ſchon früher gemeldet worden iſt, hat am iten bei dem Dorfe 


Riegel, ſüdlich von Kenzingen, von der aufgeſtellten Lten Diviſion ſtattge⸗ 


funden. es 
Das vor Raſtatt ſtehende zweite Corps hat am Nachmittage des 6. 


einen durch 4 Feldgeſchütze unterſtützten Ausfall auf das Dorf Rheinau 


ohne erheblichen Verluſt auf irgend einer Seite zurückgeſchlagen; das Feſt⸗ 


Kr des Feindes auf dem bis dahin von ihm nicht beſetzten unter dem 


euer der Feſtung liegenden Rothererbergen indeß nicht hindern können, 
darauf in der Nacht vom 6. zum 7. das F 


nen, und in der Nacht zum 8. mit drei 50pfünd. Mörſern, ſo wie zwei 
24pfünd. fortgeſetzt wurde. Es iſt trotz 
betragenden Entfernung auf dieſe Weiſe zu verſchiedenen Zeiten Feuer in 
Raſtatt herbeigeführt worden, unſererſeits indeß unter lebhafter Erwide⸗ 
rung des Feindes ein Protzkaſten in die Luft geflogen, und der Verluſt 
5 0 4 Leuten, 2 Pferden, ſowie die Verwundung einiger Gemeinen zu er⸗ 
wähnen. 
Ob dieſe Verſuche auf die Bewohner und die Garniſon der Feſtung 


eine moraliſche Wirkung geübt, kann zur Zeit nicht angegeben werden. 
Die Artillerie und ein großer Theil der Freiſchaaren in der Stadt ſind zu 


energiſcher Vertheidigung entſchloſſen. 

f Das gte Armeekorps ſteht ſeit dem 8. zwiſchen Donaueſchingen, Vil⸗ 
lingen und Neuſtadt. Indem es für die nächſte Zukunft dieſe Centralſtel⸗ 
lung durch einen ſtärkeren Truppenkörper beſetzt zu halten beabſichtigt, 
werden aus derſelben mobile Kolonnen ſich ſofort dem Seekreiſe, ſowie 
direkt in ſüdlicher Richtung dem Rheinthale zuwenden und im Vereine 
mit dem Korps des General v. Peucker die Entwaffnung und Beruhigung 
jenes gebirgigen und demnach wichtigen Landestheiles ausführen. 


(D. Ref.) 

Konſtanz, 8. Juli. Geſtern hatte es den Anſchein, als ſollte ſich 
auch in Konſtanz eine Gegenrevolution erheben. Der Gedanke nämlich, 
daß den gepreßten Wehrmannſchaften nichts in den Weg könne gelegt wer⸗ 
den, wenn ſie ihren Abzug maſſenhaft bewerkſtelligten, wurde verwirklicht. 
Vom frühen Morgen an ging's truppweiſe zum Thore hinaus. Die Wacht⸗ 
poſten wurden verſtärkt, aber vergebens. Drohend geftaltete ſich die Sache 
am Hafen. Gegen 10 Uhr wurde das Dampfboot von Meersburg erwar⸗ 
tet, und plötzlich erſchien die Mannſchaft des ſeit einer Woche hier anwe⸗ 
ſenden ſtockacher Aufgebots mit Waffen und Gepäck, und es wurde deſſen 
Abſicht kund, auf dem Dampfſchiffe heimzukehren. Nun gab's Lärm in der 
Stadt. Die Scharfſchützen, ein Corps von etwa 200 Mann, eilten her⸗ 
bei; ihr Kommandant hielt eine Schimpfrede auf die Abziehenden und 
drohte, einen Jeden niederſchießen zu laſſen, der das Schiff beſtiege; man 
lud die Gewehre; die Stockacher ſetzten ſich zur Wehre und ſchlugen ihre 
Musketen an; in ſolcher drohenden Stellung erwartete man das Dampf⸗ 
ſchiff, Ueber dieſe Gefahr ermannte ſich der Gemeinderath, er ließ Ge⸗ 
neralmarſch ſchlagen für die ſämmtliche Wehrmannſchaft von Konſtanz; 
mittlerweile eilte der Bürgermeiſter zum Hafen, und ſeiner Vermittlung 
gelang es, den Streit ohne Blutvernießen zu beenden. Die Scharfſchützen 
mußten zugeben, daß die Stockacher abzogen unter dem Verſprechen, daß 
ſie ſich auf Befehl des Ober⸗Kommandanten wieder ſtellen wollten. Der 
Einmarſch fand ſtatt unter dem Geleit der konſtanzer Miliz. 

a ! e (Schwäb. Merk.) 

Villingen, 6. Juli. So eben wurde die Stadt ohne Schwertſtreich 
von 5000 Mann Reichstruppen beſetzt, jeder brave, verſtändige Bürger 
athmet wieder frei; denn die vielen kleinen Tyrannen ſind entflohen. Die 
Perſon und das Eigenthum iſt wieder ſicher. Uebrigens ſchleichen noch 
immer einige Hauptaufwiegler in der Stadt herum, die ſogenannte Volks⸗ 
ſache zu befördern und Unzufriedenheit zu ſtiften; auch fehlt es uns nicht 
an fanatiſirten Weibern, die, ähnlich den Megären aus den 1790er Jahren, 
nach Blut lechzen und in ihrem Wahnſinn das auch durch ſie herbeſchwo⸗ 
reue gräßliche Unglück nicht erkennen! Die Rathloſigkeit des geweſenen 
Bürgermeiſters Schleicher führte die Stadt dem Untergange nahe; funf 


Feſtung um einige wenige Tage zu beſchleunigen. 
auf N ; Feuer gegen die Stadt aus 
7pfündigen Haubigen und 12Pfündern hier mit glühenden Kugeln begon⸗ 
der großen eirca 1500 Schritt 


würfe und vr ſchließlichen Vereinbarung über die deutſche 
ſung durch 


den konnten. Die Oldenburger Artillerie wurde auch 


Minuten Zeit waren noch zu benutzen, um zu parlamentiren, zu kapituliren 
und weiße Fabnen aufzuſtecken, oder das Feuern der abgeprotzten Geſchutze 
hätte die Stadt in einen Trümmerhaufen verwandelt. Endlich retteten 
die „Urſelinerfrauen“ durch Aufſtecken weißer Fahnen auf ihr Kloſter die 
Stadt vor dem Schickſale Gernsbachs, und ſo folgten noch mehrere Fahnen 
und das Einrücken der Truppen, welches zwiſchen 1 und 3 Uhr Mittags 
geſchah. Früh um 9 Uhr waren Werner und Goegg mit einigen Traban⸗ 
ten noch hier, wollten ſtandrechtlich das erſte Aufgebot zum Abmarſche 


zwingen, und viele Bürgerſöbne folgten zur Schlachtbank, von denen die 


meiſten immer noch nicht zurück und offenbar verloren ſind, da die Frei⸗ 
5 Struve's ꝛc. zernirt wurden und die Volkswehr 1 0 93 95 
iſt. N arlsr. Z. 
Donaueſchingen, 8. Juli. „Das fürſtliche Schloß und was dazu 
gehört ſteht nicht anders da, als wenn eine Räuberbande es verlaſſen 
hätte; in der That Alles, was nicht nagelfeſt war, iſt fort alle Weißzeug⸗ 
und Kleiderſchränke ſind geleert, die Gewehrkammer ausgeraubt, die fürſt⸗ 
lichen Wagen und Pferde mit fortgeführt, die Keller ausgeſoffen, das 
Silberzeug geſtohlen, und im Schloſſe trieb ſich während der zwei Tage 
eine wilde, bachantiſche Horde um. Faßt man die ganze Erſcheinung 
zuſammen, ſo darf man mit wenigen Worten ſagen: Der Zug unſeres 
Freiheitsheeres im Juli 1849 von Freiburg nach Donaueſchingen war 
nichts als eine neue Auflage der Struveſchen Raubzugs im September 
1848, nur in viel größerem Maßſtabe und mit einer größeren Berechnung 
und Vollendung. Das Verdienſt dafür bleibt der Hauptſache nach den 
Führern und Beglückern unſeres Volkes, (Schwäb. Merk.) 
Bad Ems, 9. Juli. Die Herzogin von Bordeaux nebſt Gefolge iſt 
hier angekommen, um die Badekur zu gebrauchen. (D. P. A. Z.) 
Frankfurt a. M., 7. Juli. Man will hier in den beſtunterrichte⸗ 
ten Kreiſen wiſſen, das preußiſche Cabinet ſei feſt entſchloſſen, in der deut⸗ 
ſchen Frage ſelbſtſtändig auf dem betretenen Pfade fortzuſchreiten, und ſich 
durch keine von wo immer herrührenden Einwendungen beirren zu laſſen. 
Mit dieſem Umſtande ſoll die jetzige Zurückgezogenheit des Herrn v. Ra⸗ 
dowitz in Verbindung ſtehen. 2 Nl 
Frankfurt a. M., 12. 
beim Alten, und ſeit dem zurückgeſchlagenen Ausfall der Beſatzung iſt kein 
Schuß mehr gefallen, die Belagerungsarmee hat das Bombardement gänz⸗ 
lich eingeſtellt. Es beſtätigt das meine früher ausgeſprochene Anſicht, daß 
die begonnene Beſchießung der Stadt nur der Aufforderung zur Uebergabe 
Nachdruck habe verleihen ſollen. Sie hat das erwartete Reſultat nicht ge⸗ 
habt, und ſo wird man ſich begnügen, für die jedenfalls nur noch ſehr 
kurze Zeit, wo die Uebergabe erfolgen muß, die Stadt ſo arg als möglich 


zu blokiren. Es iſt kein Grund vorhanden, noch ferner Menſchenleben zu 


opfern und Stadt und Feſtungswerke zu vernichten, blos um den Fall der 
(D. Ref.) 
Frankfurt, 13. Juli. Es heißt im „Niederrbeiniſchen Courier“: 
„Die Reiſe des Reichsverweſers nach dem Bade Gaſtein iſt nicht ohne 
wichtigen politiſchen Zweck; es werden in Gaſtein Beſprechungen mit Ber 
vollmaͤchtigten der öſterreichiſchen Regierung ſtattfinden; der Reichsverweſer 
wünſcht (und hat, wie man behauptet, auch die beſte Hoffnung, daß dieſem 


Wunſche werde entſprochen werden), daß die öſterreichiſche Regierung den 


erſten deutſchen Reichstag zur Prüfung der vorliegenden Verfaſſungsent⸗ 
Reichsverfaſ⸗ 
bgeordnete aus den deutſch⸗öſterreichiſchen Provinzen beſchicken. 
möge. Die Berufung des deutſchen Reichstages durch den Reichsverweſer 


wird binnen Kurzem erfolgen.“ 


Hamburg, 13. Juli. Bei allem Ernſt der Sache kann es doch nichts Ko⸗ 
miſcheres geben, als die Lage, in welche unſere gute Hanſeſtadt durch die Nach⸗ 
richt, daß der Abſchluß eines Waffenſtillſtandes zwiſchen Preußen und Dänemark 
in den nächſten Tagen erfolgen werde, verſetzt worden iſt. Ganz Theilnahme für 
das Schieial von Schleswig⸗Holſtein, ganz Trauer über die erlittene Niederlage 
von Kriedericta, ganz Feuer und Flamme gegen Preußen, ganz racheſchnaubend 
und blutige Genugthuung heiſchend, iſt der Hamburger doch zugleich auch Kauf⸗ 
mann genug, um die Vortheile einzuſehen die er von dem Frieden und der Auf⸗ 
hebung der Elbblockade zu erwarten hat. Während er alſo geſtern laut auf der 


Lu.) 8 
Juli. Vor Raſtatt iſt Alles noch 


— mm 


Börſe über die Schmach und Schande des eben bekannt gemachten Waffenſtillſtan⸗ 


des zeterte, konnte er heimlich und verſtohlen doch nicht oft genug die Extrablätter 
der Zeitungen leſen, welche die für ihn höchſt erfreuliche Nachricht als eine Wahr⸗ 
heit beſtätigten. Auch die Hamburger Nachrichten ſpielen eine ähnliche Scene. 
In ihrer geſtrigen Nummer brachte dieſe Zeitung eine Zuſammenſtellung der Be⸗ 
merkungen aus den bedeutendſten Organen der öffentlichen Meinung Deutſchlands 
über die Vorgänge vor Friedericia, was natürlich nur Anklagen gegen die preu⸗ 
ßiſche Staatsregierung waren, und zwar in der leidenſchaftlichſten Faſſung. Der 
Artikel war geſchrieben in dem Tone, in dem die Erzählung des Schauſpielers 
im „Hamlet“ geſprochen wird. Es konnten einem die Haare dabei zu Berge ſte⸗ 
hen. Heute aber klingt die Sache ganz anders. Es wird zwar berichtet, daß die 
ſchleswig-holſteiniſche Armee „vor Ungeduld brenne, wieder gegen den Erzfeind 
geführt zu werden“, und daß es „ſchwer halten werde, eine ſolche Stimmung im 
Heere und im Lande zu bemeiſtern“, aber ſtatt aller Entrüſtung, ſtatt aller Wuth 
von geſtern hat das genannte Blatt heute nur noch den Spruch: „Hilf dir ſelber 
und Gott wird dir helfen.“ So iſt alſo der geſtrige Mordſpektakel nichts ge⸗ 
weſen, als eine Deklamation „um Hekuba“, und ganz Hamburg ſtellt in dieſen 
zwei letzten Tagen nichts als das alte Lied von Béranger dar: Jean qui rit et 
Jean qui pleure, (Hänschen lacht, Hänschen weint.) (Conſt. Z.) 
Hamburg, 13. Juli. Laut Privatbriefen aus Kopenhagen herrſcht 
daſelbſt große Trauer, welche die Freude und den Jubel, über den Vor⸗ 
theil, den die Dänen bei Friederieia errungen, ſehr herabſtimmt; denn die 
Söhne der angeſehenſten Familien ſind gefallen. Die Zahl der Gefalle⸗ 
nen ſoll nach dieſen Berichten die offiziellen Berichte um ein Bedeutendes 
überſteigen. (D. Ref.) 
Gravenſtein, 8. Juli. Dieſen Morgen von 3 bis 5 Uhr hat die 
Oldenburgiſche Artillerie bei Sandberg ein Gefecht mit fünf däniſchen Ka⸗ 
nonenböten beſtanden, worin erſtere aus ſechs Geſchutzen 150 bis 160 
Schüſſe feuerte und den Kanonenböten nicht unerheblichen Schaden und 
Verluſt zugefügt haben fol, wogegen die Oldenburger durchaus nichts ge⸗ 
litten oder verloren haben. Es glückte den Oldenburgern, in der Nacht 
ſich auf einen zum Beſchießen der Kanonenböte wohlgeeigneten Punkt zu. 
ſchleichen, fo daß ihre erſten Schüſſe von den Letzteren nicht erwiedert wer⸗ 
von einer Strand⸗ 
batterie auf Alſen, doch ohne daß es für die Dänen Erfolg hatte, beſchoſ⸗ 
ſen. Das ſichere Schießen der Oldenburger in dieſem Kehre ſehr 
gerühmt. 8 Börſ.⸗H. 
Itzehoe, 10. Juli. Ein dem Itzehoer Wochenblatte zugekommenes 


i 3 Veile vom Tten d. ſchildert das Ende der Blockhaus⸗Bat⸗ 
ee herz Uhr ward die Mannſchaft allarmirt, konnte indeſſen, 192 
Entfernung des augenblicklichen Kampfplatzes wegen, ſich nicht en 5 
betheiligen. Sie hörte das Getümmel und überſah ſelbſt einen 1 8 11 
Schlachtfeldes. Um 4 Uhr traf die Nachricht ein, daß der linke Flüge 
geworfen ſei und der rechte zum Rückzuge Te S 
zen deſſelben fielen den Dänen in die Hände, nur die Blockhaus⸗ 8 
war noch übrig, gedeckt durch Mannſchaften vom 10ten Bataillon. Die 
Dänen ſtürmten jetzt über Chriſtianſen's Schanze, die nach tapferem 2555 
ſtande aufgegeben war, auf ſie ein. Doch laſſen wir die eignen orte 
des Schreibens folgen: „Der Commandeur der Batterie, Ober⸗Feuerwer⸗ 
ker Schöpzinsky, ertheilte jetzt ſeiner Mannſchaft den Befehl, ihre Sachen 
in Bereitſchaft zu halten, um im letzten Augenblicke den noch einzig mög⸗ 
lichen Rückzug über Erritſoe nach Veile anzutreten. Ohne Kampf ſollte 
der Feind aber die Batterie nicht haben; die Kanonen wurden alſo, auf 
Befehl des Commandeurs, mit Kartätſchen geladen und vier Mal dem 
andringenden Feinde entgegengefeuert; jetzt erſt zog ſich die Mannſchaft 
zurück; aber der unermüdliche Commandeur Schöpzinsk9 blieb noch, und 
im Verein mit Lieutenant Chriſtianſen, der ſich zu ihm geſellt hatte, ſowie 
mit den Unter-Offizieren Rott und Wulf, vernagelte er die Geſchütze, 
ſprengte die Laffetten durch das Crepiren unterlegter Bomben, und zündete 
endlich, ſich mit den Uebrigen raſch zurückziehend, noch die Pulvermagazine 
der Batterien an, welche mit einem furchtbaren Donner in die Luft flogen, 
und gewiß noch unter den die Schanze füllenden Feinden furchtbar aufge- 
räumt haben.“ 2 f di Wg ar d 
Schleswig, 10. Juli. Wie man vernimmt, iſt die Anzeige über die 
Eiaſchfffang es Generals Rye vom General Prittwitz an den General 
v. Bonin gelangt am Nachmittage des böten d., alſo nachdem die unglück⸗ 
liche Schlacht vor Friederieia bereits verloren war. Dieſer nach der 
Affaire eingehenden Anzeige ſoll auch die Mittheilung beigefügt geweſen 
fein, daß die Kurheſſen Befehl erhalten hätten, zu den Schleswig⸗Holſtei⸗ 
rn zu ſtoßen. 5 1 5 
5 Br Cutterbrigg St. Croix hatte im Treffen mit dem preußiſchen 
Kriegs⸗Dampfſchiff Adler 5 Verwundete. — Von Glückſtadt ſind in der 
Nacht vom 19ten auf den 20ſten Juni 13 der gefangenen däniſchen Ma⸗ 
troſen dom Gefion entwichen und zum Theil durch Schleswig nach Odenſe 
gekommen. f (B.⸗H.) 
Schleswig, 12. Juli. Einem aus dem Hauptquartier des Höchſt⸗ 
kommandirenden, General⸗Lieutenants v. Prittwitz, der Statthalterſchaft 
zugegangenen Befehle zufolge, ö 
Gefangenen ſofort zur Ausführung kemmen. Der Parlamentair, welcher 
die Zuſtimmung von Seiten des däniſchen Obergenerals v. Bülow ein⸗ 
zuholen hatte, iſt geſtern ins Hauptquartier mit der Depeſche zurückgekehrt, 


wonach die Einwilligung däniſcher Seits ohne weitere Erläuterungen er⸗ 


folgt fein ſoll. Der Kriegsdepartements⸗Chef Jacobſen hat hierauf den 


ſeit einigen Tagen hier verweilenden Stadt-Kommandanten von Rendsburg 


auf ſeinen Poſten abgeordnet, um dort diejenigen Schritte unverzüglich zu 
ergreifen, welche zum Transport der in Elmshas und Glückſtadt ſitzenden 
däniſchen Gefangenen nothwendig ſind. Die Zahl der in letztgenannten 
Orten verweilenden Gefangenen, Matroſen und Schiffs⸗Soldaten von der 


Eckernförder Affaire her, worunter mehrere Offiziere und der Ober⸗Kom⸗ 
mandeur Paludan vom Chriſtian VIII. ſind, wird mit den von der dä⸗ 


niſchen Land ⸗ Armee eingebrachten auf 1200 angegeben, und es würden 
demnach, da unſererſeits 1400 Gefangene bei Friedericia von den Dänen 
gemacht worden, 200 Mann bis zur Konſolidirung der Verhältniſſe in 
Feindeshand bleiben müſſen. — f 
— Wir erfahren, daß die Dänen geſtern im ſüdlichen Jütland, zwi⸗ 
ſchen Kolding und Veile, eine Landung bewerkſtelligt haben, um den ver⸗ 
einigten deutſchen Truppen den Anſchluß an die ſchleswig⸗holſteinſche Armee 
zu erſchweren. Der General⸗Lieutenant v. Prittwitz war dieſerhalb in 
Veile, wo 1½ Meilen nördlich dieſer Stadt die däniſchen Vorpoſten auf⸗ 
geſtellt ſein ſollen, um mit Bonin Rückſprache zu nehmen hinſichtlich der 
zu treffenden Dispoſitionen. Ein Kampf hat nicht 4 Nef) 
Ref. 
1½% Meile vor Fridericia, vom 10. Juli. Friderieia iſt auf 
1½ Meile cernivt, am linken Flügel von Sachſen und Baiern, im 
Centrum von Schleswig⸗Holſteinern, am rechten Flügel von Woneckens 
honnoverſchen Brigade. Am 11. ſoll vorgerückt werden. (N. Pr. Z.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 11. Juli. Lifte der bei Friederieia am 5ten 
gefangenen und hier eingebrachten Offiziere. Von der Artillerie: 
Kapt. v. Seveloh (Hannover); Fähndrich Lehmann (Rendsburg); 1. Bat.: 
Lieut. v. Ewald (Holſtein), Lieut. v. Hanſen (Schleswig); 2. Bat.: Kapt. 
v. Arnswald (Sachſen); Lieut. v. Krogh (Schleswig), Dau (Rendsburg), 
v. Miſchke (Preußen), Graf v. Baudiſſen (Schleswig), Fähndrich Trittau 
(Hannover), Brede (Holſtein), Jaliſch (Preußen), Fiſcher (Altona); 
3. Bat.: Lieut. o. Kirchhoff (Pinneberg); 4. Bat.: Kapt. v. Blandowski 
(Preußen), v. Krohn (Holſtein); Lieut. v. Unruh (Preußen), v. Corsbrück 
(Preußen), v. Bornträger (Preußen), v. Lehmann (Rendsburg); Fähndrich 
Faverad (Preußen); 5. Bat.: Kapt. v. Putzbuer (Mecklenburg), v. Gatz⸗ 
tom (Preußen); Lieut. v. Keller (Preußen), v. Anderſen (Preußen); 
Fähndrich Hedde (Preußen); 7. Bat.: Lieut. o. Gültzow (Lübeck); 
8. Bat.: Lieut. Graf v. Weſtorp (Preußen); 3. Jägerkorps: Kapt. von 
Schröder (Preußen), v. Reißwitz (Preußen); Lieut. v. Sarauw (Apen⸗ 
rade); von den Scharfſchützen: Lieut. v. Keller (Preußen). Außer 
Vale noch mehrere Offiziere erwartet, darunter der Kapitain 
Armeebericht. 
Fridericia unſere Gefallenen, außer General Re, 22 Offiziere und 296 
Unteroffiziere und Gemeine mit großer Feierlichkeit und allen militairi⸗ 
Then Ehren begraben. In der Nacht vom Tten auf den Sten wurden da⸗ 
ſelbſt 5 Offiziere und 236 Unteroffiziere und Gemeine der Inſurgenten 
begraben. — Die Vorpoſten der Inſurgenten ſtanden am Sten ſüblich 
von Veile, von Odſted bis Skjorup. — Den sten des Morgens um halb 
5 Uhr eröffneten einige nördlich vom Sandberger Walde poſtirte feindliche 
Kanonen ein ziemlich heftiges Feuer gegen unſere bei Arnkjzelsore ſtatio⸗ 
nirten Kanonenfahrzeuge. Gegen Ende des Kampfes, der „ — / Stun- 


den dauerte, nahm auch die Arnkjelso | ir has 
Du Pair 51 ch jelsorer Batterie Theil daran. Wir ha 


Die Schan⸗ 


Mannſchaft beſetzt. 


ſoll die Auswechſelung der bei Friedericia 


„Den 8. Juli, Nachmittags 2 Uhr, wurden in | 


Die „Berlingſche Ztg.“ enthält einen Brief über die Schlacht und 
bemerkt dabei, daß fie ſich von der Zuverläſſigkeit deſſelben verfichert habe. 
Wir entnehmen daraus Folgendes: „Zu gleicher Zeit mit dem Ausfall 
wurden zwei Demonſtrationen, die eine gegen Trelde uud Randsfjord, die 
andere gegen Snoghöi gemacht. Die erſte wurde von einem Dampfſchiff, 
Trausportfahrzeuge im Schlepptau, mit einer anſcheinend nicht geringen 
Mannſchaft ausgeführt; zwei Kanonenböte und Transporte in Sicht des 
Fiords; die zweite von zwei Dampfſchiffen mit Transportfahrzeugen und 
zwölf größeren offenen Böten zu vier Rudern, längs der Reiling mit 
Vier Kanonenböte begleiteten dieſe letzte Demonſtra⸗ 
tion, und zwei wurden außerdem bei Möllebugt ſtationirt. — Die Gegner 
ſollen unſere Pläne vermuthet haben, obgleich die Ueberſchiffung zwiſchen 
Helgenas und Fühnen ihnen nicht klar war, indem man glaubte, es wären 
die Truppen, die von Alſen gekommen wären und nach Jütland gebracht 
würden. — Es iſt nach der Ausſage der Gefangenen gewiß, daß die In⸗ 
ſurgenten drei Tage und Nächte unter Gewehr geſtanden und unſer Kom⸗ 
men erwartet haben, am Abend vor dem Angriffe aber hatten ſie die Ordre 
bekommen, in Bivouak und Kantonnement zu gehen. Am 6ten war der 
Geburtstag eines Prinzen von Auguſtenburg, der bei Bonin in Bredſtrup 
mit einem großen Diner gefeiert werden ſollte. Vielleicht hat dieſes zur 
Ordre Veranlaffung gegeben... Major Steffeldt iſt getödtet und Kapi⸗ 
tain Baſſewitz gefangen. Der erſte wurde verwundet beim Uebergang 
über den Randsfjord und aufgefordert, ſich zu ergeben: er' wollte es aber 
nicht, warf ſich ins Waſſer und wurde da erſchoſſfen. — Was den Angriff 
ſelbſt betrifft, ſo wurde er von der Avantgarde und der öten Brigade 
(Rae) raſch ausgeführt. Einen Augenblick ſchwankte der rechte Flügel 
beim Stürmen der Schanzen, bevor die Ste und Ate Brigade debouchirte 
und ſich entwickelt hatte, als aber das Ste Bataillon von der letzten Bri⸗ 
gade herankam, wurde die große Verſchanzung genommen und der Vor⸗ 
marſch war entſchieden. Beſonders die erſte Periode des Kampfes war 
blutig für uns. Der Angriff mußte, wenn er glücken ſollte, beſonders im 
erſten Augenblick mit Gewalt ausgeführt werden, alſo mit dem Bajonett, 
während der Feind hinter ſeinen Verſchanzungen tödtendes Geſchoß ent⸗ 
ſendete, f (Nd, fr. Pr.) 


Kopenhagen, 11. Juli. Der Siegesjubel der Dänen iſt durch den 
großen Verluſt, den ſie erlitten haben, und durch die Furcht vor der Rache 
ihres Feindes einigermaßen gedämpft worden, man ſchätzt die Zahl der 
Verwundeten zu 800, der Tohten zu 250, darunter über 30—35 Offiziere. 
Die Behandlung der Gefangenen von Seiten des Kopenhagener 19 01 
war empörend, obgleich fie in tiefſter Nacht hier ankamen, lobenswerth da⸗ 
dagegen das Betragen der eskortirenden Soldaten. (DR. 


Oeſterreich. N 


Wien, 11. Juli. Aus Raab wird uns von geſtern Abend eine noch 
unverbürgte Nachricht gemeldet, welche, wenn ſie ſich beſtätiget, unter ſol⸗ 
chen Umſtänden ſehr wichtig wäre. Es iſt die Meldung nach Raab ge⸗ 
kommen, daß 350 Huſaren, in ihrer Mitte 60 Mann vom Regimente 


„Deutſchmeiſter, welche ſie aus der Gefangenſchaft befreiten und mit ſich 


führten, in Aes eingetroffen ſeien. Dieſelben Gerüchte melden, es herrſcht 
ſeit 4 Tagen große Beſtürzung unter den Magyaren. Görgey ſei an ſei⸗ 
nen Wunden geſtorben. Gewiß iſt, daß ſeit den letzten Gefechten Klapka 
das Commando führt, und daß Görgey ſchwer bleſſirt darnieder lag. 
Görgey war die Seele des fanatiſchen Widerſtandes. Er hat ſeinen 
Schaaren türfifhe Hilfe als beſtimmt zugeſagt, und die Huſaren glaubten 
ihn blindlings. (Lloyd.) 
Preßburg, 10. Juli. In den jenſeitigen, von den Inſurgenten be⸗ 
eupirten Waaggegenden haben iu den letzten Tagen großartige Bewegun⸗ 
gen ſtattgefunden. Durch Levenez und Umgebung wurden ungeheure Trans⸗ 
porte von Geſchützen ſchwerſten Kalibers geführt. Vermuthlich ſtehen dieſe 
Truppenbewegungen damit in Verbindung, daß die Inſurgenten aus den 
Bergſtädten verdrängt wurden, und ſich bei Neuhäuſel fammeln. Daß die 
Inſurgenten Neutra verlaſſen haben, wird als gewiß mitgetheilt. Jedoch 
iſt das ganze Gebiet von k. k. Militair völlig entblößt. f (l.) 


N Laibach, 10. Juli. Heute rückte das aus der Mannſchaft der Re⸗ 
gimenter Hohenlohe, Prohaska, und Leopold beſtehende Grenadierbataillon 
Morzin auf dem Durchmarſche aus dem Küſtenlande nach 5 0 ein. 

8 (D. Ref.) 

— Aus dem ſüdlichen Ungarn geht die Nachricht eines neuen Sieges 
des Banus ein, wie aus folgenden Schreiben, Eſſegg, 8. Juli zu ent⸗ 
nehmen iſt: Heute erfuhren wir das Reſultat der geſtrigen Kanonade, die 
gegen eilf Uhr aufgehört hat. Augenzeugen, die aus der Baeska kamen, 
erzählen, daß die Rebellen Thereſiopel verlaſſen, und unſeren Ban in 
Spove unverhofft anzugreifen die Abſicht hatten; ſobald der Ban dies er⸗ 
fuhr, ging er ihnen mit einer Kavallerie⸗ und einer Infanterie⸗Brigade 
und einer Batterie entgegen; in einer Niederung zwiſchen Bojszo und To⸗ 
polo zeigten ſich die Rebellen; unſere Armee poſtirte ſich auf einer Anhöhe 
und forderte die Inſurgenten auf, die Waffen zu ſtrecken, und als ſie dies 
nicht thaten, fing die Schlacht an, bei welcher die Inſurgenten fo geſchla⸗ 
gen wurden, daß nicht einer entkam; vier Kanonen fielen jn die Hände der 
Unſrigen. Der Ban beabſichtigte dieſer Tage nach Szegedin aufzubrechen. 
In Peterwardein herrſcht große Niedergeſchlagenheit, auch das Holz iſt 
der Beſatzung ausgegangen, ſie dachen die Häuſer ab, und verbrennen das 
Holz. Ref.) 

Agram, 9. Juli. Nach einer Mittheilung aus Wien haben mehrere 
Damen Wiens unſerem ritterlichen Ban Jellachich als Beweis ihrer Ver⸗ 
ehrung einen ſilbernen Schild zu überreichen beſchloſſen. Derſelbe iſt aus 
Silber gearbeitet, in der Mitte der Oberfläche befinden ſich die Auſtria, 
welche dem Ban einen Lorbeerkranz aufs Haupt ſetzt, daneben ſteht die 
Slavia, eine Rolle in der Hand haltend; darunter iſt der Wahlſpruch des 
Banus: „Ako bog da i srecka junacka!“ in kroatiſcher Sprache. Um 
denſelben find die Einzüge von Wien und Peſth, Schlachten und Wappen 
eingravirt. Sechs Damen werden den Schild dem Banus überbringen. 


(N. Pr. 30 
Schweiz. a rer 
Zürich. Auf die Anzeige von Oberſt Kurz, er habe 230 Mann 
der bei Rheinfelden übergetretenen Rheinpfälzer nach Zürich inſtradirt, hat 
der Regierungsrath von Zürich eine energiſche Reklamation beſchloſſen, da 
vorauszuſehen ſei, daß große Maſſen Fluͤchtlinge direkt aus Baden nach 


Dem Kanton Zürich herüberkommen werden. — Geſtern früh hat der Re⸗ 
gierungsrath 2 Bataillone Infanterie, 1 Compagnie Scharfſchützen, 1 Com- 
pagnie Artillerie und / Compagnie Cavallerie aufgeboten, und unter Be⸗ 
fehl des eidgenöſſiſchen Oberſten Müller geſtellt. — Der Regierungkom⸗ 
miſſair in Egliſau hat zum ſchleunigen Schutz der Gränze ein Landwehr⸗ 


Bataillon aufgeboten. (Baf. Z.) 
ö Belgien. 


Brüſfel, 11. Juli. Ledru Rollin, Martin Bernard und Etienne 
Arago, welche, wie man weiß, in dieſen Tagen auf der Reife nach Eng⸗ 
land Brüſſel berührten, waren von Boichot begleitet. Die vier Flüchtlinge 
ſind in Oſtende angelangt. 

g Frankreich. 


Paris, 11. Juli. Der National⸗Verſammlung iſt ein Antrag 
vorgelegt worden, welcher die Aufhebung des Dekrets vom 17. April 1848 
verlangt. Dieſes von Hrn. Crémieux ausgehende Dekret erklärte be⸗ 
kanntlich die Unabſetzbarkeit der Richter für unvereinbar mit 
der Republik und übertrug dem Juſtizminiſter das Recht, durch einfachen 
Beſchluß Richter zu ſpediren und abzuſetzen. Man weiß welchen Ge⸗ 
brauch die proviſoriſche Regierung von dieſem Dekret machte. 

— „Der belgiſche Geſandte, Herr v. Ligne“, ſagt die Liberts, 
„wurde von Paris abberufen, weil ſein Sohn unter Radetzky diente; — 
es giebt Miniſterien, die unter ähnlichen Umſtänden nicht: fo delikat find!‘ 
(Der Bruder von Falloux iſt beim Papſt.) Sie: 
— Ein Vertrag zwiſchen der Stadt Paris und der Gefellihaft der 
drei Brücken (von Auſterlitz, des Arts und der Cité) hat den Brückenzoll 
auf denſelben abgeſchafft. Vorher paſſirten täglich 14,000 Perſonen jene 
Brücken, ſeit der Aufhebung der gedachten Abgabe aber über 60,00. 

Straßburg, 6. Juli. An allen Uebergangspunkten vom badiſchen 
auf dieſſeitiges Gebiet befinden ſich Agenten der großherzoglich badiſchen 
Regierung, zu dem Zwecke, die auf franzöſiſchem Boden flüchtig ankom⸗ 
menden Haupttheilnehmer der badiſchen Bewegung den Behörden zur Feſt⸗ 
nehmung anzuzeigen. Die franzöſiſchen Behörden willfahren in dieſer 
Hinſicht den badiſchen Agenten ohne alle Bedingung. (F. J.) 


' Italien. a 
Treviſo, 8. Juli. Dieſe Nacht find ſechs Bogen der in ihrer Art 
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den, was in unſerer Stadt wie Donnergekrach die Leute aus dem Schlum⸗ 
mer weckte. Nun eerſt wird unaufhaltſam mit verdoppelten Kräften ge⸗ 


arbeitet werden, und ich hörte aus dem Munde eines erfahrenen Militärs, 


daß höchſtens acht Tage bis zur Einnahme der Lagunenſtadt verfließen 
können. In der Gazetta di Milano vom 4. d. Mts. iſt das Ultimatum 


Manius im Auftrage der proviſoriſchen Regierung abgedruckt, datirt vom 


1. Julius; hieraus geht hervor, daß man von den alten Forderungen 
nicht abgehen will, Argwohn und Mißtrauen in die öſterreichiſchen Ver⸗ 
ſprechungen ſetzt und abermals in das alte Lied einſtimmt „man hat uns 
auch Anno 1815 verſprochen, aber nichts gehalten.“ So möge das Schwert 
entſcheiden! l b 
1 Sur e, 


Am vorigen Dienſtage find zwei Kommiſſaire, Bey und Effeudi, 


nach den Donaufürſtenthümern abgereiſt, um den neuen Hospodar der 
Moldau und Wallachei zu begleiten. Eine neue Truppen⸗Aushebung iſt 
‚angeordnet. Im Arſenal find drei Kriegsſchiffe gebaut worden: ein Li⸗ 
nienſchiff, eine Fregatte und eine Korvette, mit zuſammen 170 Kanonen. 
Dieſelben ſind ſchon in See gegangen und ſollen zur Flotte im Bospho⸗ 


rus ſtoßen. f 
Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 16. Juli. Die Roggenfelder bieten einen ſehr verſchiedenen 
Anblick dar; einige ſehen ſo gelblich⸗weiß aus, als ſei morgen die Erndte; 
auf andern finden ſich grüne Striche neben gelben. Die Erbſen ſtehen 
hier in der Nähe ſehr gut, auch die Sommerfaaten haben ſich erholt. — 
Die Cholera nimmt zu, täglich kommen Todesfälle vor, man zählt 
deren in der 
ausgegeben. 5 
Nach Beſchluß der Stadtverordneten wird die Enthüllung der Statue 

des hochſeligen Königs am 3. Auguſt ſtattfinden. — 
Anklam, 13. Juli. Hier herrſcht ſeit acht Tagen große Thätigkeit 
unter den Conſervativen, nicht nur die Krafte der Partei zu prüfen, 
ſondern auch ſoviel als möglich die Urwähler zu den Wahlen zu ver⸗ 
mögen. Es iſt dies keine kleine Aufgabe, da die Zeit viel Arbeit bietet, 
die Arbeiter ihren Lohn verlieren, die Geſchäftsleute und Landleute ihre 
Geſchäfte und Wirthſchaft nicht gern ruhen laſſen wollen. Dennoch hoffen 
wir mit ziemlich bedeutender Mehrheit zu erſcheinen, und ebenſo auch eine 
eutſchiedene Mehrheit conſervativer Wahlmänner durchzubringen. Die 
eutgegengeſetzte Partei wird verſuchen, durch Proteſte mit zahlreichen Unter⸗ 
schriften die Wahl ſelbſt als unvollſtändig darzuſtellen; indeß wird ſie nicht 
sehr viel Unterſchriften erlangen, da theils manche ihrer ſonſtigen Anhänger 
ſich uns angeſchloſſen haben, andere ſich ſcheuen, offen gegen die Wahl zu 
proteſtiren, wenn ſie auch leicht zu bereden, von derſelben wegzubleiben. 
Cöslin. Es ſoll beim hieſigen Staatsanwalt die Anzeige einer hier 
vorgekommenen Majeſtätsbeleidigung eingegangen fein. Der erſte Grund⸗ 
ſatz der konſtitutionellen Staatsform iſt, daß die Perſon des Königs der 
öffentlichen Beurtheilung nicht ausgeſetzt werden darf, weil die Verant⸗ 
wortlichkeit für die Regierungsmaßregeln einzig und allein auf dem Mini⸗ 
rium ruht. Es iſt die Aufgabe der Preſſe, wie der Volksvertretung und 
aller beſonnenen Männer, dem Volke mit dem Beiſpiel der ſtrengſten 
Wahrung dieſes konſtitutionellen Grundſatzes voranzugehen. 
. (Allg Pomm. Volksbl.) 

i Uerzig, 6. Juli. Als eine in den Annalen des Weinſtockes faſt un⸗ 
erhörte Seltenheit und in der Moſelgegend zur Zeit wohl noch vereinzelt 
daſtehende Erſcheinung theile ich Ihnen mit, daß heute hier an einer be⸗ 
ſonders günſtig gelegenen Stelle die erſten im Wein ſtehenden Trauben 
demerkt worden ſind. Der Weinſtock an der Obermoſel ſteht überhaupt 
gut; allein hieraus jetzt ſchon den künftigen Herbſt vorherſagen zu wollen, 
wie dies in öffentlichen Blättern bereits geſchehen iſt, erſcheint uns denn 
doch zu voreilig. „CbConſt. 3.) 
Das dem Waſſer entzogene Leuchtgas, womit in einigen Städten 
Englands Verſuche gemacht worden find, beginut Aufſehen zu erregen. 


einzigen Eiſenbahnbrücke von den Venetianern in die Luft geſprengt wor⸗ 


ganzen Stadt ſechs bis ſieben. Amtliche Liſten ſind noch nicht 
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Ein Apparat aus der engliſchen Fabrik des Herrn Wakefield, mit 0 
Feuerung 5 Quadratfaß einnehmend, koſtet 12- bis 1300 Aa Be: 
zeugt in 9—10 Stunden mehr als 1000 Kubikfaß Gas, deffen Wirkun 

die des Kohlengaſes weit übertreffen ſoll. 8 


Getreide ⸗ Berichte. 
3 Derlin, 14 Jult. i = 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz G Comp. 


3 ; i d 1 M sy“ | 
5 Morgens Mittags Abends 
Jult 8 | ur. | Bu 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 15 338,47 | r 337,57“ 


auf 0° reduzirt. 


Thermometer nach Rsaumur. e N 9525710 1 5 
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Beilage zu No. 168 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


5 Deutſchland. 
Berlin, 13. Juli. Den ſaͤmmtlichen Stadtverordneten und wahr⸗ 
ſcheinlich auch den Bezirksvorſtehern iſt in einem Rundſchreiben die Wei⸗ 
fung) zugegangen, es nicht zu dulden, daß in den Wahl⸗Voroerſammlungen 
die Frage zur Erörterung komme, ob man überhaupt wählen ſolle; ſolchen⸗ 
falls die Verſammlung zu ſchließen und nöthigenfalls polizeiliche Hülfe in 
Anſpruch zu nehmen. In den Vorberſammlungen einiger Bezirke mußte 
bereits dieſes Verbot geltend gemacht werden. In einigen anderen Bezir⸗ 
ken find polizeilich die Partei Vorbecſammlungen der Conſervativen, wie 
Demokraten unterſagt worden, weil die Letzteren dieſe dazu benutzten, die 
„Frage des Nichtwahlens in Berathung zu ziehen. 172 5577 
N — Von dem Juſtiz⸗Miniſter Simons iſt neuerdings die Auprd- 
nung getroffen worden, daß die bei den Kreisgerichts ⸗Deputationen und 
Conmiſſionen fungtrenden, etatsmäßig angeſtellten Richter, Subalternen 
und Unterbeamte ihre Gehälter eben ſo wie die bei den Appellatious⸗ und 
Kreisgerichten angeſtellten Juſtizbeamten, vierteljährlich pränume⸗ 
randd zu beziehen haben. Auch ſoll ihren Hinterbliebenen ein dreimonat⸗ 
liches Gnadengehalt bewilligt werden dürfen, falls die erledigte Stelle 
bis zur Wiederbeſetzung derſelben anderweitig verwaltet, werden kann, ohne 
daß der Staatskaſſe dadurch beſondere Mehrausgaben erwachſen. Die 
Cautionen der bei den Gerichts⸗Commiſſionen angeſtellten Beamten ſol⸗ 
len ſich nach dem Umfang der Geſchäfte richten. Gerichtsdiener und 


Exekutoren haben eine Caukjon von 50 Thlr. zu beſtellen. — Die betref⸗ 
fende Verfügung iſt in der heutigen Nummer des Juſtiz⸗Miniſterjalblattes 
abgedruckt. = 1 a (Conſt. Z.) 


— Die neuene Nummer des Militatr⸗Wochenblattes enthält unter 
„Perſonal⸗Veränderungen in der Armee“ wieder eine Reihe von Ernennun⸗ 

gen, Beförderungen und Verſetzungen. Unter Anderen: f 
Frhr. b. Reitzenſtein, Oberſt und Chef, vom Generalſtabe des VI. 
Armee⸗Corps, zum Command, der Iten Juft.⸗Brig.; Gerien, Major 
vom gr. Generalſtabe, zum Abtheilungs - Vorſteher; Fitzr. v. Reiswig, 
Major vom Generalſtabe des V., zum Chef des Generalſtabes vom i. 
Armee Corps ernannt. Oelrichs, Major vom Generalſtabe des Garde⸗ 
Cori s, unter Hager beim Generalſtabe, z. Dienſtl. beim 2ten Garde⸗Ulan.⸗ 
„Ca dw.⸗ Regt, eommandirt; Erich, Hauptmann vom Generalſtabe des IV. 


Fe 


ene 5e. Ml. 34 Kl) 


— Bekanntlich hat der Kriminal⸗Kommiſſarius Simons ſich bei der 
Verfolgung der Gebrüder Felgentreu verſchiedener Hülfsleiſtungen bedient 
und iſt für eine ſolche Hülfsleiſtung dem Gaſtwirthe in London ſchon eine 
Summe von 30 Pfd. St. bewilligt worden. Jetzt iſt ein Agent Alexan⸗ 
der aus Liverpool beim Magiſtrat eingekommen und bittet ebenfalls um 
eine Remuneration, indem er gerade derjenige geweſen, welcher zur Wie⸗ 
dererlangung der Gelder behülflich geweſen ſei. Der Kriminal⸗Kommiſſa⸗ 
rius Simon, darüber befragt, beſtätigt dies und der Magiſtrat ſchlägt vor, 
dem ꝛc. Alexander eine Remuneration von 8 Pfd. St. zu geben, fo daß 
ihm im Ganzen, da er ſchon 2 Pfd. St. in Liverpool erhalten hatte, 10 
Pfd. St. bewilligt ſeien. Hieruber erhob ſich eine kurze Debatte, welche, 
nachdem mehrere Amendements geſtellt und verworfen waren, damit en⸗ 
digte, daß die vorgeſchlagenen 8 Pfd. St. bewilligt wurden. 5 

— Dem Landwehr⸗Unterſtügungs⸗Verein wurde auf feinen Antrag die 
Summe von 740 Rthlr. Vorſchuß gegen Deponirung von 1000 Rthlr. 
Stadt⸗Obligationen, zur Unterſtützung für die Kranken und Verwundeten 
in der Pfalz und in Baden, ſowie zur Ueberſendung einer Summe von 
120 Rthlr. an den Kommandeur des 20. Landwehr⸗Regiments für die 
Verpflegung feines. Regiments, bewilligt, (D. Ref.) 

— Die Pflanzenſammlung des Dr. Hofmeiſter, dem früheren Be⸗ 
gleiter des Prinzen Waldemar, iſt von dem Herrn Dr. Klotzſch bear⸗ 
beitet. Außer einer kleinen Sammlung von Nutz⸗ und Zierpflanzen, welche 
auf Ceylon geſammelt wurden, enthält ſie 440 Arten aus Himalaya. 
Die Sammlung iſt in 12 Bänden und vorläufig mit anderen Sammlun⸗ 
gen des Prinzen im Königlichen Schloſſe aufgeſtellt. Die Benutzung der⸗ 
ſelben iſt Jedem, der ſie wünſcht und ſich deshalb an den Herrn Hofſtaats⸗ 
Sekretair Hgaſe wendet, geſtattet. 2 Conſt. Z.) 
E Meherbeer's Prophet hat Lißt, Thalberg und dem hier lebenden 
Componiſten und Muſiklehrer Charles Voß bereits Gelegenheit gegeben, 
ihr Compoſitionstalent zu offenbaren. Auf Erſuchen der Verleger der 
Oper, der Herren Breitkopf und Härtel in Leipzig, welche übrigens dem 
Componiſten nicht 40,000, ſondern nur 16,000 Frs. Honorar zahlen, hat 
Lißt zwölf leichte Transſeriptionen, Thalberg ein Consertſtück und Voß 
eine Fantaſie über Motive aus dieſer Oper componirt. (Conſt. 3.) 
Die bekannte Neigung der Berliner für Muſik bekundet ſich in 
folgender Anekdote: Der aus Amerika jüngſt zurückgekehrte Muſik⸗ Direktor 


Armee Chins, unter Verſetzung zum Generalſtabe des Garde ⸗Corpo und 
Leinſtweil, Belaſſung in ſeinem jetztigen Dienſteethältniß beim Gen. ⸗Lieut. 
—.-Holleben, zum Major; . L, Prem. Leit (wit Hrurtme.⸗Char.), 
aggr. dem Generalſtabe, zum aggr. Hauptm. erngunt. v. Portatius, Ma⸗ 
jor v. 7ten Inft.⸗Regt., von dem CEommanvo des öten comb. Reſ.⸗Bat. 
entbunden, und dagegen v. Herwarth, Major vom tzten Juft.⸗Regt., das 
Commando des genannten Bat. übertragen. Roehrich, Hauptmann vom 
Loſten Juft.⸗Regt., zum Major; v. Schütter, Prem Lient, von demſelben 
Regt., zum Haäuptm, u. Com b. Herwarth, Hauptm. vom 28ſten 


Joſeph Gungl erhielt nach ſeinem hier wieder gegebenen erſten Konzert ein 
ſehr ſchmeichelhaftes anouhmes Schreiben mit einem 50“ Thalerſchein, als 
Anerkennung feines muſikaliſchen Talents. e (D. Ref.) 
— Ein Dieb wurde neulich vor Gericht über einen Kirchendiebſtahl 
vernommen. Er geſtand ſeine That ein, indem er ſagte: „Es heißt ja 
jetzt überall, daß die Kirche vom Staate getrennt werden müſſe, nun habe 
ich mir als guter Demokrat meine Lehre daraus gezogen und habe ver⸗ 

ſucht, vorläufig. den Staat von der Kirche zu trennen. 149 : 
In Breslau ſind an der endlich erlöſchenden Cholera feit ihrem 
Auftreten überhaupt 2404 Perſonen erkrankt, aber muthmaßlich noch mehr. 


ah, 
Did BIER a mel: 2 9 1 ; 
Inft.⸗Regt., zum Major; Bene, Pren.-Leut) von demſelben Regt., zum 
Hauptm. u. Comp. ⸗Chef. v. Podbielski, Prem ⸗Lieut. v. 4ten Ulan.⸗Agt., 


dienſtl. Adjnt. der gten Diviſion, unter Befordkrung zum Rittmſtr. in der 
Adjut., zur 6ten Dioſſton verſetzt. 
zum Major u. Commd. des 13ken Bat. löten Ldw. ⸗Regts. ernannt. — 
Bei der Landwehr: v. Glisezinski, Major u. Commd. des sten Bataill. 
15ten Regts., unter Einrangir“ in den Generalſtab, zum Geueral⸗Com⸗ 
mando des IV. Armee⸗Corps verſetzt. 


daß die Verordnungen über die Penſionirung und unfreiwillige Verſetzung 
der richterlichen und adminiſtrativen Beamten, ſo wie das, Disziplinar⸗ 
geſetzagegen richterliche Perſonen noch vor 1 1555 der Kammern erſchei⸗ 

nen und vielleicht ſchon in den nächſten Tagen publizirt werden follen, 
ch Seine x en en (Const. Z.) 

— In der zweiten Kammer, etwa auf der 2. 3., 4. 

wie auf der Seilen⸗Langbank der linken Seite, faß zerſtreut ein Häuflein 
Männer, die aus Herzensgrunde lachten, wenn ein 2 
„Gott“ gebrauchte, wenn er ſich auf das Chriſtenthum berief. Dies Häuf⸗ 
lein war etwa 20 Mann { 
Uebrigen gnädiger fein. en. 
Herr v. Reedtz benutzt die Zeit bis 
gen Vertrages der deutſchen Mächte mit Dänemark für eine Erholungs⸗ 
reſſe. Unſchlüſſig, wohin er dieſelbe unternehme, hat er ſich im letzten 
Augenblicke für Teplitz entſchieden und iſt dahin abgereiſt. Von einer Ab⸗ 
brechung der Unterhandlungen ze. kann gar keine Rede fein, da 
auf den abzuſchließenden vorläufigen Vertrag alle Unterhandlungen, und 
zwar mit Zuſtimmung der vermittelnden Macht, abgeſchloſſen find... 
1.5, N. Pr. Z. Y 
Das ne n che Miniſterium iſt abgetreten, 155 1 8 

mainen Director von Plötz mit der Bildung eines neuen beauftragt. 


zur Ratifteirung des vorläuft⸗ 


— Geſtern wollte man in mehreren Militair⸗Kreiſen Fett wiſſen, 
daß ſchon in den nächſten Tagen das zweite Aufgebot der Landwehr einge⸗ 
ogen werden würde. Die Truppen ⸗Durchmärſche aus den nordöſtlichen 
rovinzen dauern fort. Namentlich iſt im Augenblick ein Theil des ſten 


andwehr Regiments aus Königsberg hier eingetroffen, um nach Erfurt 
144701 m N ' 9 C.) 0 


weiter zu marſchiren. ' 1 3.C.) 
Die Fresco Malerei in dem neuen Muſeum, welche vor zwei 
Jahren unter Kaulbach's Leitung angefangen wurde, wird ſeit einigen Ta⸗ 
Di durch die tüchtigen Münchener Künſtler Echter und Muhr fortgeſetzt. 
4 rektor Kaulbach wird erſt in 14 Tagen ſeine Meiſterhand daran legen, 
da ihn noch wichtige Aufträge in München zufückhalten. Das gegenwär- 


vorigen J. ahre iſt bekanntlich das Tableau, der babyloniſche Thurmbau, 
von ahm ind, feinen. Ahengenanntet, Schüler vagkendet Barden. 9 15 
nit 1 Von dem Bür 

dlichskagemitglied an den Verhandlungen in Stuttgart Theil genommen 
bat, ſoll brieflich die Anzeige 5 ſein e 0 e e 
kehren, ſondern nach Amerika gehen werde. 


Ludz, Hauptm. wo 2g ſten Juft.⸗Regt, 


Man hört in neuerer Zeit von glaubwürdiger Seite verſichern, 


und 5. Bänk, 
Redner das Wort 
ſtark, ihm gehörte Kinkel an. Möge Gott den 


in Bezug 


und 2% Fuß im 


tig auszuführende Tableau ſon die Talern ig Jerufalems vorſtellen. Im 


862 i 91 05 20 ſt. Z.) 1 
germeiſter Zimmermann aus Spandow, der als 


, daß er nicht mehr zurück⸗ 
C. B.) . Geſchüt erreichen kann. 


Berlin, 14. Juni. Geſtern erſchien die erſte Nummer der Königs⸗ 
zeitung. Als Vignette ein preußiſcher Adler und die Inſignien mit der 
Unterſchrift: „Jedem das Seine.“ Es ſoll dies ein Organ des Treubun⸗ 
des werden, und wird von Herrn Habel, Stifter des Treubundes, redigirt. 
Großbritannien. 

London, 9. Juli. Madame Sonntag iſt in Linda di Cha⸗ 
mount mit ungeheurem Beifall aufgetreten. Ihre früheren Bewunderer 
verſichern, ihre Stimme und ihr Talent völlig unverändert Leb 

ö f \ — 0 onſt. Ztg.) 
London, 10. Juli. Die Frage der gewaltſamen ebe 
Sklabenhandels fängt au, die Kopfe ſehr zu beſchäftigen. Die Nation 
giebt jahrlich dafür Ken 20,000 Pfd. St. aus, und die Station an der 
afrifaniſchen Küfte, bei Sierra Leone, iſt ein wahres Grab für die dazu 
berufene Marine, und doch iſt man nach mehr als 20 Jahren dem Ziele 
der Abſchaffung nicht näher gerückt, vielmeht wird behauptet, daß der 

Sklavenhandel ſich vermehre, daß die armen unglücklichen Sklaven bei der 
Ueberfahrt noch ſchlechter behandelt werden, als ſonſt, und daß verhältniß⸗ 
mäßig eine weit größere Sterblichkeit unter ihnen vorkommt, als früher. 
Zweimal hat ſchon ein Komitee des Unterhauſes in dieſem Sinne berich⸗ 
tet, und krotz der Beſtrebungen der Methodiſten und Scheinheiligen glaubt 
‚man, daß nächſtes Jahr ein Antrag eingebracht und durchgeſetzt werden 
wird, worin man dieſe Abſchaffung durch gelindere Maßregeln, durch Ci⸗ 
viliſation der Afrikaner, durch die Wohlthaken des Handels und wahrhaft 
menſchliche Traktate zu erreichen ſuchen wird. | 119 
— Herr Sandars, der durch Interpellation die Verabſchiedung des 
engliſchen Konſuls, Herrn Peterſen in Stettin, und des Herrn Krauſe in 
Swinemünde vor das Publikum brachte, hat von Lord Palmerſton eine 
Antwort, ganz allgemein gehalten, bekommen: daß fie ihre Verhaltungsre⸗ 
gel überſchritten hätten. . 1201 
— Auf dem Goodwin⸗ Sand, dieſer gefährlichſten aller Sand⸗ 
bänke am Eingange des Kanals, macht man Verſuche, den feſten Boden 
unter dem Sande zu erreichen, um dann auf ſolider Baſis einen Leucht⸗ 
thurm zu errichten. Man bedient ſich dazu eiſerner Röhren, 10 Fuß lang 
Durchmeſſer, die durch atmoſphäriſchen Druck in den 
Sand hineingetrieben werden; eine folgt auf die andere und wird an die 
untere feſt angeſchroben. Bereits iſt man 60 Fuß tief, hat aber noch kei⸗ 
nen feſten Grund erreicht. Die Arbeit wird mit großem Eifer fortgeſetzt. 


\ 5 (Conſt. Z.) 
Vermiſchte Nachrichten. 


f — Das e United States, für Rechnung der Centralgewalt 
angekauft, iſt, obgleich nur mit 11 Kanonen verſehen, doch eine furchtbare 
Maſchine. Vorn ſtehen zwei und hinten eine Kanone, deren maſſive Ku⸗ 


geln jede 125 Pfand wiegen und 3% engl. Meilen weit tragen. Dieſe 

Kanonen können nach allen Richtungen gedreht werden und das größte 

Linienſchiff in den Grund Miene dieſes das Dampfſchiff mit ſeinem 
i An den Seiten find acht 84⸗Pfünder. 


— Nach einem Artikel der Bom bay Times ſcheint es, daß der 
ſchon öfter erwähnte berühmte Diamant Koh⸗i⸗nur (d. h. Berg des Lichts), 
der größte Diamant in der Welt, den die Engländer ihrer Kriegsbeute im 
Pendſchab beizählten, und der nach England geſchickt werden ſollte, um 
den Juwelenſchatz der Königin Victoria zu vermehren, „unwiſſend wohin?“ 
— um im deutſchen Curialſtyl zu reden — verſchwunden iſt. Die Bom⸗ 
bay Times bemerkt: „Dieſer Diamart ſchmückte urſprünglich den Pfauen⸗ 
thron des Moguls von Delhi, und die Hindu glauben, daß er in grauer 
Zeit ihren mythologiſchen Pandava⸗Königen gehört habe. Randſchit Singh 
erpreßte den Edelſtein von Schah Sudſchah, der ihn von Ahmed Schah 
Abdulla empfangen. Dieſer hatte ihn aus dem Zelte Nadir Schahs ge⸗ 
nommen nach Ermordung dieſes Monarchen, der ihn ſeinerſeits in Delhi 


erbeutet. Nach dem Tode Randſchit Singhs nahm ihn Gulab Singh in 


Beſitz, ſtellte ihn aber bald darauf dem Schir Singh zurück. Der Dia- 
mant iſt 1% Zoll lang und an der Baſis 1 Zoll breit. Er wird zu 2 
bis 3 Millionen Pfd. Sterl. geſchätzt; aber ein ſolcher Werth iſt natürlich 
ſehr imaginärer Art, und namentlich in unſeren für das Königthum nicht 
eben roſenfarbenen Zeiten giebt es nur wenige Souveraine, die eine Mil- 
lion für einen Juwel auszugeben haben. Für England iſt es freilich ein 
großer Schlag, wenn gleich bei der Einverleibung des Funfſtromlandes 
das beſte Beuteſtück, auf welches wir gezählt hatten, verloren if.“ 


—— nn nn, 


Die Deutſche Reform enthält Folgendes: i 
„Seitens mancher Gewerbtreibenden iſt die Beſorgniß laut gewor⸗ 
den, ſie liefen durch das öffentliche Abgeben ihrer Stimme bei 
dem Wahlakte Gefahr, ihre Kunden zu verlieren, und zwar die con⸗ 
ſtitutionellen Kunden, wenn fie einem demokratiſchen, die demokratiſchen 
Kunden, wenn fie einem conſtitutionellen Wahlmanne ihre Stimme geben. 
Dieſer Anſicht liegt wohl der Glaube zu Grunde, daß bei dem Wahlakt 
jeder Urwähler deim Aufruf ſeines Namens vom Platze aus oder 
ſonſt den oder die Namen der Wahlmänner ſo laut, daß die 
Verfammlung der Urwähler es hören könnte, angeben müſſe; 
fo ſteht es aber nicht. Der §. 11 des von dem Königl. Staats⸗Mi⸗ 
niſterio erlaſſenen Reglements vom 31. Mai d. J. geſtattet jedem Ur⸗ 
wähler, die Namen der Wahlmänner, denen er ſeine Stimme zu geben 
Willens iſt, in die Abtheilungsliſte ſelbſt einzuſchreiben und nur, wenn 
er dies nicht kann oder will, iſt der Protokollführer verpflichtet, die ihm 
zu nennenden Namen der Wahlmänner in die Liſte einzutragen. Da nun 
die Einſicht der Liſte nur dem Wahl⸗Vorſtande geſtattet, kein Ur⸗ 
wähler aber berechtigt iſt, eine ſolche Einſicht zu fordern, ſo iſt die ver⸗ 
meintliche Gefahr eines Verluſtes der Kundſchaft bei der öf⸗ 
fentlichen Abgabe der Stimme nicht vorhanden, und ſomit durch 
die ſonſt überall fo dringend geforderte und einem politiſch⸗gebildeten Volke 
geztemende Oeffentlichkeit der Wahlen keine Veranlaſſung gegeben, ſich 
aus Mangel an politiſchem Muth der Ausübung des wichkigſten der 
politiſchen Rechte zu enthalten.“ 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Im Ilten Quartal d. J. find auf unſerer Bahn in 
den Wagen und Reſtaurations = Lokalen verſchiedene 
Sachen gefunden worden, zu denen ſich bisher kein Ei⸗ 
genthümer gemeldet hat. NN 
Die unbekannten Eigenthümer fordern wir hiermit 
auf, die verlorenen Gegenſtände unter Bezeichnung der⸗ 
ſelben bei uns zu reklamiren, widrigenfalls dieſelben 


auszuführen. 


Bekanntma ch x 

Der zur Vermiethung des Prediger⸗Wittwen⸗Hauſes 
in Frauendorff nach unſerer Bekanntmachung vom 26. 
v. Mts. auf den 17. d. Mts. anberaumte Licitations⸗ 
Termin kann wegen der an dieſem Tage ſtatt finden⸗ 


SEES, (Eingeſandt.) 
a Aa 5 859 150 Land! 

er 17. Juli, der Tag der Wahlen iſt vor der Thür! — manchem vo 
Euch die erneuerte Arbeit des Wählens auch in. en Grove an 1 9 95 
drießlich, ihr werdet doch nicht fehlen, denn es gilt, die Ehre Stettins und 
Pommerns unbefleckt zu erhalten. Es kommt darauf an, zu zeigen, daß ſich un⸗ 
ſer König auf den pommerſchen Bürger und Landbewohner ebenſo verlaſſen kann, 
als auf die pommerſchen tapfern und treuen Regimenter. Es gilt zu zeigen, daß 
die Pommern noch die alten ſind an Kraft und Treue. — Wir wollen es be⸗ 
weiſen und wählen. : 

Jetzt kommt es darauf an, den unglückſeligen Zuſtand der Revolu⸗ 
tion, der unſer glorreiches Preußenland an den Rand des Verderbens brachte 
und unſerem Vaterlande das Schickſal Badens bereiten ſollte, endlich für immer 
zu beendigen und dadurch den Segen wieder zu erringen, den uns Handel und 
Wandel unter einer kräftigen Regierung ſchnell wieder bereiten werden; — darum 
wollen wir uns nicht irre machen laſſen durch das Geſchrei der Demokraten! nicht 
um Buchſtaben und Prinzipien fireiten, ſondern handeln und wählen. 
Das Miniſterium Brandenburg, welches uns durch ſeine kühne Mannesthat 
im November rettete, iſt für das Wohl des Volkes unabläffig thätig geweſen; 
die wichtigſten Geſetze ſind entweder ſchon vorläufig als Verordnungen publizirt, 
oder als Vorlagen bekannt gemacht; jo das Gewerbegeſetz für die Städte, das 
Ablöſungs⸗ und Landrentenbank⸗Geſetz für das Land und das neue Steuergeſetz 
für uns Alle. Es gilt jetzt, dieſe neuen Geſetze zu prüfen, und, wenn ſie wohl 
erwogen find, dann ſchnell zur Geltung und Anerkennung zu bringen. Dann were | 
den Friede und Wohlſtand im Lande wieder aufblühen; und deshalb, trotz aller 
Verdachtigungen der Demokraten und ihnen zum Verdruß, eilen alle treuen 


Pommern zum Wahllokal und wählen. 


Mitbürger in Stadt und Land! Mit Ingrimm haben die Demokraten der 
unterwühlten Hauptſtadt Preußens, mit Bewunderung und Achtung die große 
Mehrzahl des edlen Preußenvolks, mit Stolz und Liebe endlich unſer König und 
Herr auf die Bewohner des kleinen Pommerlandes und die ehrenfeſten Bürger 
Stettins geſehen; unſere Stimme galt was im Lande. 

Es gilt, dieſen Ruhm und dieſe Ehre zu wahren. 

N Wir wählen!! 


Entgegnung. 


Ein Frag- und Antwortſteller im General-Anzeiger (natürlich Anonymus, 
denn Courgge, auch nur ihren Namen zu nennen, haben dieſe Leute nicht) fleht 
ſich gemüſſigt, der Welt die Entdeckung, die den Intereſſenten unſerer Zeitung kein 


Geheimniß mehr fein wird, mitzutheilen, wer einige unferer Artikel ſchreibe. Daß 


dieſe dem Aufſpürer nicht gefallen, iſt ganz in der Ordnung; aber was ſollen die 
daran gehängten, verdächtigenden Inſinuationen? Von dieſer Seite kommend, ent⸗ 
halten ſie für jeden Verſtändigen nur ein Lob, nur gewiſſen Leuten bereiten ſolche 
Angriffe einen vorübergehenden Kitzel. Wir verachten ſolchen Mißbrauch der 
Preſſe, wir verachten eine Politik ohne Religion, ſowie die Politiker ohne Reli⸗ 
gion, und hämiſche Pasquillanten, welche die Preſſe mißbrauchen und doch zu 
feige ſind, um ihren Namen darunter zu ſetzen. Die Redaktion. 


Stadtverordneten-Verſammlung. 
Die Sitzung am 17. d. M. fällt aus. Wegener. 


Verordnungen jedes Arztes für Rechnung der Stadt] von Krüger in unſerem Gerichts-Lokale öffentlich an 
Stettin, den 15ten Juli 1849. 
Die Sanitäts⸗Kommiſſion. 


den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Pyritz, den 19ten April 1849. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
ung 


Auktionen. s 
Auktion am 19ten Juli c., Vormittags 9 Uhr, Pel⸗ 


nach Verlauf von 4 Wochen zum Beften unſerer Be⸗ 
amten⸗Penſionskaſſe öffentlich werden verkauft werden. 

Stettin, den 11ten Juli 1849. } 

1 Direktorium. 

Kutſcher. Rhades. Lenke. 

— — — 

Auch in dieſem Jahre findet die Feſifeier der 
alten Krieger am Zten Auguſt zur gewöhnlichen 
Zeit im Schützenhauſe ſtatt, wozu auch die Herren 
Kameraden der verſchiedenen freiwilligen Krie⸗ 
ger⸗Vereine aus den Jahren von 1813, 14,15 
freundlichſt eingeladen find, und dürfte diefer Tag 
denſelben eine doppelte Feier geben, weil am 
Vormittage die Enthüllung der Statue unſeres 
hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. ge⸗ 


ſchehen wird, wozu Zeit und Verſammlungsort 


noch näher angegeben werden ſoll, und wird zur 
zahlreichen Theilnahme eingeladen, mit dem Be⸗ 
merken, daß die Einlaßkarten für Mitglieder, 
denen ſolche vielleicht nicht zugeſchickt ſein ſoll⸗ 
ten, bis ſpäteſtens zum 30ſten Juli c. zu em⸗ 
pfangen fein würden: 

in der Fuhrſtr. No. 643 beim Buchbinder Sabath, 
3. 2 353 840 
auf der gr. Laſtadie in der 
beim Inſpektor Schönberg, 


kl. Papenſtr. No. 314 beim Rendant Neumann; 


auf Grünhoff No. 26 beim Maler Kortmann, 
Schuhſtraße No. 855 beim Jabnarzt Weger, 
auf dem Servis Büreau beim Billeteur Toltz. 


Offficielle Bekauntmachungen. 


In den letzten Tagen ſind Erkrankungen an der 
Cholera häufiger vorgekommen. Es iſt daher Jedem 
N mehr als ſonſt die Regeln der Diät 
und die Sorge vor Erkältung zu beachten. Insbeſon⸗ 
dere iſt es nothwendig, bei den erſten Zeichen der 


zu rathen, 


Krankheit ärztliche Hülfe nachzuſuchen. 


Die Herren Apotheker ſind wieder wie früher auto⸗ 
riſirt, für hülfsbedürftige Cholera⸗Kranke die erſten 


Hauptmann Sabath, 
Erziehungs-Anſtalt 


den Wahl zur 2ten Kammer nicht abgehalten werden, 
und wird derſelbe deshalb auf n 
den 19ten d. Mts., Vorm., 
im Schulzenhofe zu Frauendorff verlegt. 
Köſtin, den 10ten Juli 1849. - 
Königl. Domainen-Amt Stettin. 


Bekanntmachung. 

Der Holzbedarf für die hieſigen Königlichen Garni⸗ 
ſon⸗Anſtalten pro 1849—50 von 465 Klaftern Weich⸗ 
und 10 Klaftern Buchenholz, oder ſtatt deſſen 327 
Klafter Weich⸗ und 102 Klafter Hart⸗, worunter 10 
Klafter Buchenholz, ſoll im Wege der Submiſſion ge⸗ 
ſichert werden. Lieferungsluſtige werden aufgefordert, 
ihre Offerten verſiegelt mit der Aufſchrift: „Holzliefe⸗ 
runzs⸗Offerte“, bis zum 

Sonnabend, den 14ten Auguſt c., 
in unſerm Büreau, Rödenberg No. 249, abzugeben, 
und ſich am genannten Tage Vormittags 10 Uhr da⸗ 
ſelbſt perſönlich oder durch Bevollmächtigte einzufinden, 
rien Oeffnung der eingegangenen Offerten beizu⸗ 
wohnen. IS: . 

Die näheren Bedingungen in Betreff der Lieferung 
ſind zu jeder Zeit in unſerem Büreau einzuſehen. 
Stettin, den 14ten Juli 1849. 

Königliche Garnifon = Verwaltung. 
v. Schepke. Willke. 


— 


Entbindung e n. 


Die heute Nachmittag 1 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau Ulrike, geb. Mertens, 
von einem geſunden Mädchen, zeigt ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung hiermit ergebenſt an 


12 Auguſt Hempel. 
Löcknitz, den 13ten Juli 1849. 0 


Sub h a ſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf. 


Pyritz wird das den Bäcker Friedrich Sternke ſchen 
Eheleuten sub No. 11 im Hypothekenbuche verzeichnete 
Freihaus zu Schwochow, taxirt auf 821 Thlr. 20 gr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ; 3 . 
am 16ten Auguſt d. J., Nachmittags 3 Uhr, 


vor dem Deputirten Herrn Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 


Von der Königlichen Kreis⸗Gerichts⸗Deputation zu 


Besten No. 660, über: Uhren, Glas, Leinenzeug, 
Betten; 

um 10 Uhr: neue Herren- und Damenkleidungsſtücke, 
verſchiedene Möbel, wobei eine neue elegante Wiege, 
ſowie Haus- und Küchengeräth ꝛc. Reisler. 


Auf Verfügung des Gerichts ſollen am 20. Juli e., 
Vormittags 11 Uhr, Heumarkt No. 28, 
20 Stücke gutes Tuch 


öffentlich verſteigert werden. i 5 
Stettin, den 16ten Juli 1849. Reisler. 


— — —p—b — — — 
Vermiet hungen. 


In meinem Hauſe, große Laſtadie No. 83 b., ſind 
mehrere Läden zu vermiethen. Guſtav Wellmann. 

Breiteſtraße No. 392, 2 Treppen hoch, iſt eine 
freundliche möblirte Stube (mit oder ohne Bett) zum 
Iſten Auguſt zu vermiethen. N 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. * 

Bei der Kreis-Gerichts-Kommiſſion in Garz g. O. 
kann ein geübter Schreiber, der wo möglich Civil, 
und Kriminal- Protokollführer iſt, ſofort befchäftigt 
werden. 1 zur 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Dien geehrten Herren und jungen Damen, welche an 
der Begräbnißfeier unſerer verſtorbenen Tochter Ca⸗ 


roline ſo innigften Antheil nahmen, drücken wir al! 
Eltern hiermit unſern herzlichſten und innigſten Dan 


aus. Stettin, den 15ten. Juli 184990 


„Dies nebſt Frau, Schuhmachermeifer. 


ni Wir beabſichtigen auch in dieſem Jahre mit Olde ö 


burger Zuchtvieh, tragenden Kühen, Ferſen und Zuch“ 
bullen nach Stettin zu kommen; um jedoch die geehrul 
Abnehmer gut bedienen zu können, fo nimmt Hen 
Gaſtwirth Wach Beſtellungen bis zum 24. d. M 
entgegen, und wird meine Ankunft in Stettin dur 
die öffentlichen Blätter bekannt gemacht werden. 
budgsg: Hehe & Minnemann, 
aus Elsflieth im Oldenburgiſchen. 


Motto: 


Ihr habt einen guten Kampf gekämpft, Ihr Todten, 
Der Lorbeer ſchmückt Euer Haupt, Ihr kämpftet mit 
„Gott für König und Vaterland.“ 


Grabrede — Dortmund, den 23. Juni 1849. 


gaameraden . = 

Freunde, Brüder, Schweſtern, Jünglinge, Jungfrauen, Männer, Greiſe, 

Ihr Alle, die Ihr ehret Recht und Geſetz, Ihr Alle, die Ihr liebet 
den König und das Vaterland: 


ſeid eingedenk des obigen Ged enk⸗ Spruches am Grabe unſerer in den jüngften Tagen treu ihrer Pflicht für Ordnung 
und Geſetz gefallenen und verwundeten Brüder und Waffengenoſſen, ehret die Todten, ehret die Verwundeten, die für das 
Vaterland hingaben den köſtlichen Schatz des Lebens und der Geſundheit, die da einſetzten den fröhlichen Lebens-Muth und 


7 


die Geſundheitsfülle gegen den Tod für's Vaterland — und vielleicht den auf immer hinſiegenden verſtümmelten Körper — 
indem ihr ihnen und den Ihrigen eine ſorgenfreie Zukunft eröffnet! . | 


„So will es, fo gebietet es die Pflicht.“ 


Durch Eure Hülfe ſtiftete unſer Verein ſchon ſo viel des Guten — denn Einigkeit macht ſtark — manche 
Thräne der Wittwen und Waiſen wurde getrocknet, und Viele unſerer verwundeten Krieger in den Stand geſetzt, nicht das 
ſaure Brod der Barmherzigkeit zu eſſen. Ar bee 


Doch die Mittel reichen nicht aus, und allſeitig für unſere überall gegen Aufruhr und Verrath kämpfenden Brüder 
und Waffengenoſſen erfolgreich einzutreten — um für die Angehörigen der Gebliebenen gehörig zu ſorgen, um die vielfach 
ſchwer Verwundeten und Verkrüppelten ausreichend zu unterſtützen. ; 55 t 15 


So ſammelten wir in dem letzten Jahre: 


23,347 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf. für die a der am 18. und 19. März 1848 in Berlin gefallenen und für die daſelbſt verwundeten Krieger; 
1,962 Thlr., 6 Sgr. 7 Pf. für die in Mainz am 21. Mai 1848 gefallenen und verwundeten Waffengenoſſen; wovon: 
511 Thlr. 16 Sgr. noch für die in Frankfurt a. M. am 18. September deſſelben Jahres gefallenen und verwundeten 
Soldaten verwendet werden konnten, und eben fo: ' . 
SE 100 Thlr. für die Mutter des in Düſſeldorf erſchoſſenen Füſilier Feldmann vom 13. Infanterie⸗Regiment; 
5 2055 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf. find als Ueberſchuß für die in Schleswig⸗Holſtein Kämpfende überwieſen. . 
7,809 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf. gingen bis heute beim Comité zur Unterſtützung der Angehörigen der in Schleswig-Holftein und in Poſen gefallenen, ſo⸗ 
wie für die verwundeten und vermißten Preufifchen Krieger ein. 0 | 11 
10,443 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf. beträgt bis heute ſchon die Sammlung zur Exrichtung eines großartigen Monuments, zum Andenken der am 18. und 
f 19. März in Berlin, treu i"rer Pflicht, für König und Vaterland gefallenen Brüder und Waffengenoſſen — und 
auch dieſes Monument wird eine Gedächtnißtafel aller Namen der ſpäter im Kampfe der Pflicht für Ordnung und 
Geſetz gefallenen Krieger bewahren. . *. 
Eine ſpecielle Ueberſicht Aller Gaben und der erfolgten Unterſtützungen wird ſpäter erfolgen. 2 6 
Doch während der letzten Sammlung — wo das Comits ſchon den Frieden mit Dänemark ſo gut als wie geſchloſſen wahnte, — wuchs die 
Zahl der Todten und Verwundeten mit jedem Tage in dieſem unheilvollen Kriege. 
So fielen neuerdings daſelbſt wieder und wurden verwundet: . 5 i 
in dem Gefecht bei Alminde und Viuf am 7. Mai d. J. 40 Mann, worunter 9 Todte; 90 
m dem Gefecht bei Veile am 8. Mai e. 36 Mann, worunter 4 Todte, 
und erhielten noch keine Unterſtützung, da die Mittel fehlen. . 111 ni 
Bei dem Kampfe in Dresden wurden verwundet 38 Mann, worunter 8 Todte; und auch hier fehlen die Mittel zur Unterſtützung. 
Die Kämpfe in Breslau; Elberfeld, Jſerlohn, in der Pfalz und Baden koſten Hunderte von Opfern an Todten und Ver⸗ 
wundeten und find die Liſten noch nicht geſchloſen. enn se RN , i * 
Während nun in dem Sitzungs⸗Protokoll des Comite's vom 24. Juni e. es bereits alſo heißt: 
„Das Comite beſchließt ferner; ſeiner Zeit auch eine Sammlung für die in Baden ꝛc. verwundeten Krieger zu veranſtalten und 


„erfucht den Präſidenten, ſchon jetzt die nöthigen Materialien hierzu zu ſammeln und das Reſultat in der nächſten Verſammlung 
„vorzulegen ꝛc. — 


lief unterm 29. Juni c. nachſtehendes Reſkript des Königlichen Kriegs⸗Miniſteriums, de dato Berlin, den 19. Juni, beim Comité noch ein, welches wir 
der guten Sache wegen hier zu veröffentlichen nicht ſcheuen: * 5 18 ; Welche 
5 „Dem wohlthätigen Wirken des verehrlichen Comite's iſt es hauptſächlich zu danken, daß die milden Gaben zur Unterſtützung 
„der am 18. und 19. März v, J. hierſelbſt verwundeten Soldaten und der Angehörigen der Gebliebenen in ſo reichlichem Maße ge⸗ 
„ſpendet worden ſind, daß die Amputirten mit 700 bis 800 Thlr. pro Mann haben bedacht, und daß auch den Verwundeten, reſp. 
unden Angehörigen namhafte Unterſtützungen haben zu Theil werden können. N e I 7 
| „Dagegen find für die im Kriege gegen die Dänen verwundeten Soldaten ꝛc. die milden Gaben nicht ſehr reich gefloſſen 
fund haben beiſpielsweiſe den Amputirten höchſtens nur 200 Thaler bewilligt werden können. Für die in Dresden, Breslau, 
„Iſerlohn, ſo wie für die bei den neueren Ereignifſen verwundeten Soldaten find aber zur Zeit noch gar keine Spenden einge⸗ 
„gangen. eg l he 207 5 
„Es erſcheint daher billig und recht wünſchenswerth, 900 von dem noch vorhandenen Fonds zur Unterſtützung der am 18. und 
„19. März 1848 verwundeten Soldaten die Summe von 1000 Thlr. auf den Fonds zur Unterſtützung der im Kriege gegen die 
„Dänen und der bei den neuern Ereigniſſen verwundeten Soldaten übertragen werde, wozu das verehrliche Comité feine Zuſtimmung 
„gefälligſt ertheilen wolle. — f a 
daß letztere nicht verſagt werden wird, ſetzt das Departement um ſo mehr voraus, als von der Nächſtenliebe und dem 
„Patriotismus der geehrten Vereins⸗Mitglieder gehofft werden darf, daß auch den zuletzt erwähnten verwundeten Soldaten ꝛe. eine 
erde 19105 wie fie bisher durch Rath und That Seitens des Comité's ſo ſchöͤn an den Tag gelegt worden iſt, geſchenkt 
77 erden ird. * 5 
„Der gefälligen Mittheilung des Beſchluſſes wegen Abzweigung der vorberegten 1000 Thlr. wird entgegengeſehen. 
„Berlin, den 19. Juni 1849. N 5 
5 i „Kriegs-Miniſterium, Militair-Oekonomie⸗Departement. 
„Müller. Schmidt. 
Klincke.“ 


das Comits zur Unterſtützung d — 

N . „ er am 18.— 19. 
„Marz pr. hieſelbſt, ſo 1 5 im Kriege gegen 
„die Dänen verwundeten Soldaten und der An⸗ 
„gehörigen der Gebliebenen.“ 


Das Comitee beſchließt daher in feiner heutigen gleich einberufenen Genenal⸗Verſammlung — dem Geſuche des hohen 
Kriegs⸗Miniſteriums ſofort nachzukommen, indem es ſtatt 1000 Thlr. 2000 Thlr. zur Dispoſition des Kriegs⸗Miniſteriums 
ſtellt, um ſolche mit den ſchon nach Berlin überwieſenen 6741 Thlr. 16 Sgr. 4 Pf., ſo aus der Collecte für Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein ſtammen, in geeigneter Weiſe mit zu vertheilen, 1000 Thlr. aber auch davon ſofort für die in der Pfalz und Baden 
verwundet liegenden Krieger zu verwenden, und demgemäß Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen von Preußen, als höchſt 


Commandirenden, im Namen der Geber zu überreichen. 1000 Thlr. ſendet das Comitee ebenfalls heute noch an Se. König⸗ 


liche Hoheit. 

Das Comitee ſetzt deshalb mit dem heutigen Tage die gemeinſchaftliche Collecte für die Hinterbliebenen 
der Gefallenen, ſo wie für die in den Kämpfen in Schleswig⸗Holſtein, Dresden, Breslau, Elberfeld 
Iſerlohn, Rhein⸗Bayern und Baden rc. verwundeten Preuß. Krieger mit 9809 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf., als 
jetziger Abſchluß, fort, hoffend, mit Hülfe edler Geber, ein überall gleiches Reſultat wie für die am 18.— 19. März in Ber⸗ 
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lin Gefallenen und Verwundeten, zu erwirken. 


Deutſche, Preußen! wir zählen auf Euch bei dieſem großen Unternehmen, und nehmt im Voraus ſchon den Dank 


hin unſerer verwundeten Krieger und der Wittwen und Waiſen der Gebliebenen. 
Erſchrecket nicht, wenn wir wieder mit unſern Bitten um reichliche Gaben nahen, wenn unſer Hülfe⸗Ruf wiederholt 
ſpruch nehmen! 8 Je, 
Laſſet die linke Hand nicht wiſſen — was die rechte thut — hier wo es gilt, mitzuwirken in dem großen heiligen 
Kampfe für Rechteund Geſetz, für König und Vaterland — ein Jeder nach ſeinen Kräften. 


1 Gottes Segen über Euch! 


Alle Gaben bitten wir an die Deputirten des Comitee's: 


Harkort J., Prem.⸗Lieutenant in der Artillerie des 2. Bat. 16. Landwehr⸗ Regiments .. zu Harkorten in der Grafſchaft Mark. 
Schmidts, Prem.⸗Lieutenant im 2. Bat. 16. Landwehr⸗ Regiment: zu Hagen = = 


hu 


= 
= 


item Ihe v8, Haupfmaßn ta. De in e ae zi Hagen = = 

Wuppermann, Lieutenant in der 2. Escad. 16. Landwehr⸗Regiments . auf Haus Rochholz bei Schwelm — ls 3 > 
Krüger, Hauptmann und Compagnie- Führer im 2. Bataillon 16. Landwehr⸗Regiments. , zu Schwelm 5 ER 
Böddinghaus, Rittmeiſter a. D. A zu Elberfeld in der Provinz Berg. Mr 


8 ger, Unteroffizier im Landwehr-Bataillon No. 40 en n eee ee Leue e 
Kruchen, Lieutenant im Landwehr⸗Bataillon No. 14·““h“0;hß́ßß . Iu Wermelskirchen 
Stricker, Lieutenant im Landwehr⸗Bataillon No. /•oꝙꝶ,ag,m ⁸ ³—: 6 zu Solingen = 
Thiel, Lieutenant im Landwehr⸗Bataillon No. 1d zu Remſcheid⸗ 
80 cher, Lieutenant im Landwehr⸗Bataillon No. 3... zu Barmen 
ſterroth, Lieutenant im Landwehr- Bataillon No. 36 EEE SUR; A ORNINEN = 
Coellen, Wehr⸗Reuter und Berg-Gefhworner . U 1 Dei eutne Ds Ham Scheideweg bei Sprockhövel 
Kamp, Lieutenant im 2. Bataillon 16. Landwehr⸗Regiments S de ee e eee 
Anders, Berg⸗Sekretair, ehemals Pionier⸗Feld weben . zu Bochum 
Brand II., Lieutenant in der 2. Escad. 16. Landwehr⸗Regimen tz zu Witten 
, . d . Dortmund 
v. Oppeln ⸗Bronikowsky, Oberſt⸗Lieut. und Command. des II. Aufgebots des 1. Bat. 13. L.-R. zu Hamm 
eye a . r. rare BAD ISDER 
Loebbecke l., Lieutenant im 2. Bataillon 16. Landwehr⸗ Regiment 353 
Barth, Major und Commandeur des II. Aufgebots des 2. Bataillons 16. Landwehr⸗Regiments . . zu Iſerlohn 


Döring, Hauptmann und Compagnie-Führer m Landwehr -Batailon Ne 40 cher denen Korthhuht zu Elberfeld = = 
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Opterbeck, Hauptmann und Compagnie⸗Führer im Landwehr⸗Bataillon No. 37. zu Altena 

Hueck, Lieutenant in der Escad, des Landwehr⸗Bataillons No. 33). zu Lüdenſcheid 
Freier neee , ß eee eee eee ih 
Harkort, Hauptmann a. D. ee ch dit nen et e nneduff len: 20 dırı n 2 Berlin Je 1 
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unter der portofreien Rubrik: „Militair⸗Unterſtützungs⸗Sache“ gütigſt einzuſenden, und wird ſorgfültige Nachweiſe 


über die Verwendung und Berechnungen der Gelder öffentlich gelegt werben, 
Provinzen Berg und Mark, am Aten Juli 1849. 


Das Comite zur Unterfiügung der Angehörigen der in Berlin, Poſen, Mainz, Frankfurt, 
Schleswig⸗Holſtein, Dresden, Pfalz, Baden ꝛc. gebliebenen, ſowie der verwundeten 


und vermißten Preußiſchen Krieger. 


in die Wohnung des Armen und des Reichen dringt, wenn wir ſogar die Hülfe der im Felde ſtehenden Truppen in An⸗ 2 


4 


Harkort I., Goetſch. Schmidts, Peters, Adrian, Schimmelpfennig, Severin, Kuhlmann, Suer, Huck, Naſe, Stein 
meiſter, Elbers, Quittmann, Vogelſang, Fiſcher, Harkort II., Wuppermaun, Theiſſen, Brand I., Fiſcher, Dahlmann, 
Harkort III., Coellen, Krüger, Möller, Brandes, Lausmann, Schroeder, Menzel, Meyer, Klever, Löwen, Anders, 
Brand II., Kamp, Harkort, Vorſter, Freiherr v. Viucke, Pilgrim, v. Oppeln⸗Bronikowsky, v. Geyſo, Loebbecke I., 


Opterbeck, Hueck, ö. Bornſtedt, Thiel, Eichhorn, Witküller, Rördansz, Stricker, Georg Kutter, Hollenberg, Noel, 


Schloſſer, Oſterroth, Hager, Küpper, Schnorr, Doering, v. Wedell, Erb, Werner, Jung !., Bergner, Feldmann, 


Boöddinghaus⸗Krumer, Wülſing, Kruchen, v. Hurter, Jung II., Bergmann, Fiſcher, v. Rehbinder, Barth. 
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Die Expedition der Koͤnigl. privilegirten Stettiner ‚Zeitung iſt zur Annahme von 


